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können nicht berückſichligt werden. 


Der Weltkrieg. 


Die Gründe für die Neutralität 
Italiens. 

be den Außerungen des Fürſten Bülow 
ber die Haltung Italiens bemerkt die „Popolo 
ee : Sie haben neben lebhafter Zuſtim⸗ 
8 5 auch einigen Widerſpruch gefunden. Die 
ii; iker gehen aber von falſchen Vorausſetzungen 
en Der Fürſt hat nicht im Traum daran ge 
a s Italien zur Intervention aufzufordern. 
At die Vorteile des Dreibundes für Italien 
ſtriert und daraus den Schluß gezogen, daß 
us Bündais für Italien auch heute keine 
0 antité nögligeable iſt. Wenn man die rei⸗ 
8 (Wohltaten des 35jährigen Bündaiſſes er⸗ 
Bus ne bedenkt, daß Italien kraft eben dieſes 
5 niſſes dem Konflikte, falls Enaland inter⸗ 
3 ierte, fernbleiben durfte, jo leidet es keinen 
weifel, daß Fürſt Bülow die Wahrheit geſpro⸗ 


im Weiten und des Genernloberiten 
bon Hindenburg im fen. 


Prinz Joachim verwundet. 
| Schiffbruch eines engliſchen Hilfskreuzers. 


lögberes empfunden werden würd, ale bel une“ Vom öſtlichen wie vom weſtlichen Kriegsſchauplatz kommen heute günſtige 
Sales Biefer Randbemerkung des römischen Nachrichten. Im nördlichen Oſtpreußen, was für uns von e a 
1 1105 erfährt man zum erſten male. daß derſiſt der Feind teilweiſe geſchlagen und hat den Rückzug gegen den Njemen ange 
1 gehaltene Vertrag Italiens mit Deutſch⸗ treten, um nicht das Schickſal der Narew⸗Armee zu erleiden. Es bleibt abzu⸗ 


land und Sſterreich einen Artikel enthält, der 5 18 8 
Italien von der militärischen Unterſtüzung ber warten, ob es gelingen wird, ihn auf dem Rückzuge zu ſtellen und die erhoffte 


‚Beiden Kaiſermächte befreit, falls die Mächte in vernichtende Niederlage beizubringen. Jedenfalls iſt durch dieſen Erfolg Oſtpreußen 


einem Krieg mit England verwitkelt fi ieſe vom Feinde befreit und d i { i 
zoem Krieg land verwigelt find. Dieſe i efreit der ruſſiſche Plan, „einen Stoß ins Herz Deutſchlands 
ii 1 R8s6etimmung iſt allerdings für die Be. zu führen“, vielleicht endgiltig, vereitelt. Die Meldung des „W. TB.“ 15 25 
teilung der Haltung Italiens von der größten a a 5 weg 
Berlin den 11. September. 


ichtigkeit. 
dee e ere set Antliche Meldung des großen Hauptquartiers: Generaloberſt 
a ei 55 e dae Ei 155 N hat mit dem Oſtheer den linken Flügel der noch 
San a Wegen 9 ke x ſtpreußen befindlichen ruſſiſchen Armee geſchlagen und ſich da: 
8 ſicht der Neutralität durch durch den Zugang im Rücken des Feindes geöffnet. Der Feind 
auch ohne ſein aktives Eingreifen, wozu übri- hät den Kampf aufgegeben und befindet ſich in vollem Nückzuge. 


1 2 N 
Erwägung, daß Italien überzeugt iſt, daß 
gens ein u 


Ronin unmittelbares Bedürfnis ſeitens d 3 tles : 
Nee 00 fee g 5 Beleg, ins Unſer Hftheer verfolgt ihn in nordöſtlicher Richtung gegen den 
ter 5 eines für Deutſchland und 1 N i ' 
1 sa werte gänfigen wee des Riemen. Generalquartiermeiſter v. Stein. 
inden werden ir ee e e g | 
Bars Würde Italien feiner Neu⸗ 1 : ; x 1 
des dender Nen ig dein o dude Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz ſchreiten die Operationen, die darauf ab⸗ 
9 herrſcht bei keiner Partei ein zielen, den Feind in Franzöſiſch⸗Lothringen aus feiner ſtark befeſtigten Stellung 
ehen. Die rgunſten des Dreibundes ge durch Umgehung herauszumanövrieren, günſtig fort. Während der bayeriſche 
Italien die gr e e verurſacht in Kronprinz ihn feſthält, ſteht der deutſche Kronprinz bereits im Rücken des Feindes 
lien würde og nien eükkiſche Kontroverſe. Fta⸗ ſüdlich von Verdun. Die Meldung des „W. TB." lautet: 


| nicht gerne jehen, wenn die Grie⸗ 

en oder Epirote g n die Gri x 

Badına, „piroten Valona beſetzen würden. jers: 

Seiten mine ee alien 115 Amtliche N des großen Hauptquartiers: Der deutſche 
nneftieren würde. ronprinz hat heute mit ſeiner Armee die befeſtigte feindliche 
A : . Stellung füdweſtlich von Verdun genommen; Teile der Armee 

Nach der 1 wle bei Paris. greifen die ſüdlich von Verdun liegenden Sperrforts an. Die 

ee Das ae reine eldung aus dem Haupt. Forts werden ſeit geſtern durch ſchwere Artillerie beſchoſſen. 

unferen Bo, nicht vorenthelt i 8 


feindliche ordarmee gegen Paris d ü 
Streitkräft urch überlegene 
Teil unſe räfte aufgehalten worden. Ein 

über ter Armee, der in % N \ 

wi arne gega 1 7 3 7 a BR 
deren Meng 0 19 N von Paris aus und In dieſem großen Kriege um den Beſtand des Reiches ſtehen auch die 
von 11 nd Montmirail fang 90 gelen ee A de d in 10 8 Reihe der Kämpfer, dem Volke 
über Mühle nach zweitägigen erfolgegiſten worben ein leuchtendes Beiſpiel des Mutes u er Pflichterfüllung gebend. Nachdem 
de de e Beg lurldnehen, is Net Selb weitere drei Prinzen aus dem Fürſtenhauſe Lippe den Heldentod auf dem Schlachtfelde 
ane gage IE Orig, is ‚Sueitdnahme geſtorben, iſt jetzt auch Prinz Joachim von Preußen, der jüngjte Sohn des 
ech verſprichge Maßnahme, die zpäteren vollen Kaiſers, in der Schlacht durch einen Schrapnelſchuß, zum Glück nicht tödlich, ver⸗ 


1778 Das wird dad ; 
egner nicht zu f urch bewieſen, daß wundet w B 1j Hor 
und Gefangene ert eigen wogten und daß eg yundel worden. Das „W. TB.“ meldet darüber: 


Me Sir große Schlacht an der . 5 Berlin den 10. September. 

Sula di Offenſive wahr ne t, berichten Prinz Joachim von Preußen iſt geſtern durch 9 85 eee 
, Die Kugel ging duch Den refjten Dhar 
Fe ele keene ner ||hentel, ohne den Knochen zu verlegen. rind Joachim war als 
Sri beet ich dunn rege Zeilerfogen Ordonnanzoffizier auf dem Gefechtsfelde tätig geweſen und iſt in 

Ter Auf eine etwaige lager mon nunbtunge das nächſtliegende Garniſonlazarett übergeführt. 

zündet, en prächtigen Wald Comte e nzuſen | 
ben Veynſtrecen üg den Fa a nein 10 


Die Vernichtung unſeres als Hilfskreuzer verwendeten Aloyddampfers „Kaiſer 


Paris ſah man mächtige] Wilhelm der Große“ im völkerrechtswidrigen Angriff durch die Engländer iſt jetzt 


Unbenubte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


9 9 5 
Hie (ei 1 Küm 6 il le | 5 | zöſiſche Generalſtab bereitet einen Frontwechſel 
N egen Nordoſten vor, Flüchtlinge aus Bar⸗le⸗Duc 
rice fie hätten die Stadt in großer Eile räu⸗ 


Generalquartiermeiſter v. Stein. c 


Militärzüge mit engliſcher Infanterie. Der fran⸗ 


men müſſen. Der Korreſpondent verzeichnet das 
Gerücht, dab der bedächtige Generaliſſimus Joſfre 
durch den General Pau erſetzt werden ſoll. Die 
Schlacht bei Charleroi ſei durch den Fehler eines 
Generals verloren 910 de Der franzöſiſche 
Generalſtab ſcheint auf ie Idee, den rechten deut⸗ 
ſchen Flügel umgehen zu laſſen, verzichtet zu haben. 
Der Fall von Nancy müſſe als bevorſtehend gelten. 

Die „Berlingske Tidende“ berichtet: Das Mili⸗ 
tärkommando in Paris hat ein Communiqus vom 
5. September erlaſſen: Das deutſche Heer entfernt 
ſich fortwährend von Paris und ſetzt die Bewegung 
gegen Südoſten fort. Einer eingegangenen ach⸗ 
richt guiolge haben die feindlichen Heere Compiegne 
und Senlis geräumt. a 


Deutſche Reiter in Troyes. e 


Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berichtet 
das Vordringen deutſcher Reiter bis nach Troyes. 

Troyes iſt die Hauptſtadt des Departements 
Aube und liegt 140 Kilometer ſüdöſtlich von Paris 
an der Seine. Es iſt wichtig als Knotenpunkt der 
Oſtbahnen. 


18 gefangene franzöſiſche Generalſtabsoberſten 
paſſterten vorgeſtern Straßburg. 


Das letzte Aufgebot. 


Die Dienſtuntauglichen an die Front! | 
Ein am Mittwoch Vormittag in Bordeaux zu⸗ 
ſammengetretener Miniſterrat unterbreitete dem 
Präsidenten Poincars zur Anterſchrift einen Erlaß, 
durch den diejenigen Männer, die bisher dienſt⸗ 
untauglich oder zurückgeſtellt waren, aufgefordert 
werden, ſich einer neuen ärztlichen Unterſuchung zu 
unterziehen. Diejenigen, die als ee be⸗ 
funden werden, ſollen unverzüglich ausgehoben wer⸗ 
den, diejenigen, die ſich nach dem Erlaß nicht ſtellen, 
werden als dienſttauglich angeſehen werden. 
Während bei uns die freiwillig zu den Fahnen 
eilenden Söhne des Landes zunächſt nur zu einem 
Bruchteil in der Armee 8 werden 
können und uns keine Sorge unbegründeter vor⸗ 
kommt als die eines genügenden Mannſchaftser⸗ 
atzes, iſt Frankreich am Ende ſeines lebenden 
Kriegsmaterials angelangt. Die bisher als un⸗ 
tauglich Zurückgeſtellten werden keine Verſtärkung 
fr die Armee, ſondern vielmehr einen Hemmſchuh 
ür dieſe bilden. Für Frankreich heißt es jetzt eben: 
he was helfen kann, aber — es wird nichts mehr 
helfen. 


— 


Keine ruſſiſchen Truppen in Frankreich. 


Der ruſſiſche Botſchafter in London ſtellt die 
Nachricht, 10 ruſſiſche Truppen in Frankreich an 
Land geſetzt eien, in Abrede. 

* 


Eine neue Schlacht bei Lemberg. a 


e een ent wird 


5 560.000 Mann Inſanterie, 40 000 R 
e 
ne an den Kämpfen der legten 


Auszeichnung öſterreichiſcher Heerführer. 


t Kaiſer Franz Joſef hat den Armeekommandan⸗ 
en v. Auffenberg und Dankl, welche ihre helden⸗ 
mütigen Truppen bei Komarow bezw. Krasnik zum 
Siege führten, das Großkreuz des Leopoldordens 
mit der Kriegsdekoration und dem Generalmajor 
v. Pongracz in Anerkennung ſeines heldenmütigen 
und erfolgreichen Wirkens gegen Montenegro das 
Ritterkreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdeko⸗ 
ration verliehen. 
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Nun das wollen wir abwarten. 


Das polniſche Volksheer. 


„Die in Kielce und Krakau vereidigten Polen⸗ 
legionen ſind die erſten Teile eines gegen Rußland 
vorgehenden Volksheeres, das bald viele Tauſende 
zählen dürfte. Junge und alte Polen ſtrömten aus 
allen Teilen Galiziens und Ruſſiſch⸗Polens zu den 
Fahnen. In den Städten und Dörfern ſind Millio⸗ 
nen für Ausrüſtung geſammelt worden. 


Tod zweier öſterreichiſcher Flieger. 

Die beiden Fliegeroffiziere Oberleutnant Flaſſig 

und Leutnant Wolf haben auf dem nördlichen 

Kriegsſchauplatze in Erfüllung ihres Fliegerberufes 
den Heldentod gefunden. 


Über die Niederlage der Serben bei Mitrowitza 


wird aus Wien noch folgendes berichtet: Die bei 
Mitrowitza an der Save vernichtete ſerbiſche Timok⸗ 
diviſion beſtand aus 12 Bataillonen mit 48 Kom⸗ 
pagnien, ferner einem Artillerie⸗Regiment, in drei 
Batterien gegliedert, nebſt Train, techniſchen Trup⸗ 
pen, Sanität und Bäckerei, im ganzen mehr als 
10 000 Mann, wodon an 4000 Mann gefangen wur⸗ 
den; von dem Reſt iſt die Hälfte gefallen. 


Eine Niederlage der Montenegriner. 


Über die am 4. September gemeldete vollſtändige 
Niederlage der Montenegriner bei Bileca gegen 
die dritte öſterreichiſch⸗ungariſche Gebirgsbrigade 
unter Generalmajor Pongracz veröffentlichen die 
Wiener Blätter einen ausführlichen Bericht, worin 
es heißt: Die in der Linie Avtovac⸗Lipnik und ſüd⸗ 
wärts ſtehende dritte Gebirgsbrigade begann am 
30. Auguft die Offenſive gegen die im Raume 
Bileca ſtehenden feindlichen eineinhalb Brigaden, 
die ſich zu einem allgemeinen Angriffe auf die be⸗ 
feſtigten Poſitionen von Bileca anſchickten, gegen 
die die Montenegriner an den drei vorausgegange⸗ 
nen Tagen bereits ein Bombardement aus ſchwerem 
Feldgeſchütz mit geringem Erfolg unterhalten hat⸗ 
ten. Generalmajor Pongracz befahl allgemeinen, 
in Front geführten Angriff. In den erſten Mor⸗ 
genſtunden eröffneten unſere Truppen den Kampf 
gegen den in Überzahl befindlichen Feind, der von 
ſerbiſchen und ruſſiſchen Offizieren geführt wurde. 
Den Oberbefehl über die Montenegriner führte 
Brigadier Vukotic, der als einer der beſten monte⸗ 
negriniſchen Offiziere gilt. Die von unſeren Trup⸗ 
pen mit großem Schneid eingeleiteten Gefechte war⸗ 
en zwar die Montenegriner im erſten Anſturm aus 
den durch Erdbefeſtigungen geſchützten Poſitionen. 
Es gelang aber dem mit Bravour kämpfenden 
Feind, ſich wieder zu ſammeln und Gegenſtöße zu 
unternehmen. Unjere Truppen warfen 8 am 
Abend des zweiten Kampftages den Feind neuerlich 
im Bajonetijturm, wobei unſere Gebirgsartillerie 
den Montenegrinern ſehr ſchwere Verluſte zufügte. 
Ein am dritten Kampftage unternommener letzter 
Verſuch der Montenegriner, unſere vorgehenden 
Truppen aus den neuen Stellungen wieder zu ver⸗ 
drängen, endete mit einem vollſtändigen Juſam⸗ 
menbruche der Angreifer, die unter Zurücklaſſung 
ſchwerer Geſchütze und zweier Gebirgskanonen ſich 
fluchtartig zurückzogen, ohne die Verwundeten mit⸗ 
nehmen zu können. 150 Montenegriner wurden ab⸗ 
geſchnitten und gefangen genommen. Die Zahl der 
Vertu Montenegriner iſt ſehr groß. Unſere 
Verluſte ſind relativ gering. 

* 1 * 
Das „glückliche“ engliſche Heer. 
Kriegsminiſter Millerand erhielt von Lord Kit⸗ 


chener folgende Depeſche: „Wollen Sie meinen auf⸗ 


richtigſten Dank für das Telegramm, das Sie die 
Güte hatten, an mich zu richten, empfangen und dem 
Generaliſſimus Joffre übermitteln. Ich bitte Sie, 
mir zu glauben und es auch General Joffre ſagen 
zu laſſen, wie glücklich das engliſche Heer iſt, mit 
dem franzöſiſchen Heere zuſammen zu arbeiten, und 
wie ſtolz wir ſind auf die ehrenvolle Aufgabe, ihm 
die Hilfe zu bringen, von der Sie jo edelmütig ge⸗ 
ſprochen haben, und auf die Sie immer mit vollem 
Vertrauen rechnen können.“ 


Engliſche Lügen. 


Die „Times“ vom 3. September ſchreiben im 
Bericht über Löwen, daß am 29. Auguſt in Lüttich 
330 engliſche Gefangene erſchoſſen wurden, da fie 
Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe beſaßen. Die Nachricht iſt er⸗ 
logen. 


England dürſtet nach einem Seeſieg. 

Der Londoner Korreſpondent des „Nieuwe 
Courant“ ſchildert das brennende Verlangen der 
Engländer nach einer großen Seeſchlacht. Am un⸗ 
geduldigſten ſeien die Damen (1), die auf der 
Straße jeden Mann für einen Feigling erklärten, 
der nicht angeworben worden ſei, und ihm eine 
weiß Feder als Abzeichen der Furcht reichten. 

Die Engländer können die Seeſchlacht haben, 
ſobald ſie unjere Häfen angreifen. 


Unſere Flotte in der Oſtſee. 

Ungehindert geht in der Oſtſee die Schiffahrt 
an den deutſchen Küſten vor ſich und die ee 
Kriegsſchiſſe ſtoßen bis in den Bottniſchen Meer⸗ 
buſen vor. Dort haben ſie, ſozuſagen vor den Augen 
der feindlichen Flotte, einen rüſſſiſchen Handels⸗ 
dampfer aufgebracht und verſenkt. Die vorher an 
Bord genommenen Paſſagiere und die Beſatzung 
wurden im Hafen von Danzig an Land geſetzt und, 
oweit ſie feindlicher Nationalität waren, 165 dem 
orbild der Gegner als Kriegsgefangene feſtge⸗ 
halten. Es iſt dies ein Beweis für die Wachſamleit 
unjerer Oſtſeeflotte, die das ganze Gebiet, ſoweit 
es nicht von Minen verſeucht iſt, überwacht und 
beherrſcht. 


Die Engländer in Samoa. 
Wie Wolffs Bureau meldet, haben die Englän⸗ 


der in Samoa nach der am 29. Auguſt vollzogenen j 


Beſitzergreifung eine proviſoriſche Verwaltung eins 
gerichtet. Einzelheiten fehlen noch. 


Beſetzung der Walfiſchbai durch die Deutſchen. 
Auf dem Wege über Rom kommt die amtliche 
Londoner Mitteilung, beß die Deutſchen am Mitt⸗ 
woch die Walfiſchbai beſetzt haben. Die britiſche 
Regierung meint, die Bat werde leicht wiederge⸗ 
wonnen werden können, ſobald die ſüdafrikaniſche 
Regierung ihre militäriſchen Vorbereitungen be⸗ 
endet, um in e e e ena die 
c edenfalls iſt die 
Belegung der Walfiſchbai, die an der Kue von 
Deutſch⸗Südweſtafrika ere eine erfreuliche Re⸗ 
panche für die Art, in der England, fern vom Schuß 
pipe nach Kriegsausbruch deutſche Kolonien deset 
at. 


Ein japaniſcher Torpedobootszerſtörer 
untergegangen. 
Die japaniſche zap in London erhielt die 
Nachricht, daß der japaniſche Torpedobootszerſtörer 


wettgemacht durch den Untergang des engliſchen Hilfskreuzers „Oceanic“. Die 


Meldung des „W. T. B.“ lautet: 


Berlin den 10. September. 


Nichtamtlich. — London. 


Die Admiralität gibt bekannt, daß 


der als Hilfskreuzer armierte Dampfer „Oceanic“ von der White⸗ 


litten hat. 
und Mannſchaften ſind gerettet. 


„Schirotaye“ infolge Nebels und Regens auf einen 
Felſen ſtieß und unterging. Die Beſatzung wurde 
gerettet. 
» ; 8 * 
Amerikaniſche Journaliſten gegen die Lügen⸗ 
erzählungen von deutſchen Greueltaten. 


Nachſtehende Erklärung amerikaniſcher Kriegs⸗ 
korreſpondenten hervorragender Organe der ameri⸗ 
kaniſchen Preſſe wird dem W. T.⸗B. zur Veröffent⸗ 
lichung übergeben: 

Der Wahrheit die Ehre zu geben, erklären wir 
einſtimmig die deutſchen Greuel, ſoweit wir es be⸗ 
obachten konnten, für unwahr. Nach zweiwöchent⸗ 
lichem Aufenthalt im deutſchen Heer, die Truppen 
über 100 Meilen begleitend, ſind wir tatſächlich 
nicht in der Lage, auch nur einen einzigen Fall un⸗ 
verdienter Strafe und Vergeltungsmaßregeln zu 
berichten. Wir ſind ferner nicht imſtande, Gerüchte 
bezüglich Mißhandlungen von Gefangenen und 
Nichtkombattanten zu beſtätigen. Mit deutſchen 
Truppen durch Landen, Brüſſel, Ninelles, Binche, 
Buiſſière, Hautes⸗Wiherie, Merbes⸗Lechateau, Sorle 
ſur Sambre, Beaumont, haben wir nicht die ge⸗ 
ringſte Unterlage für einen einzigen Fall der Zügel⸗ 
loſigkeit. Zahlreiche Gerüchte fanden wir nach 9 
Unterſuchung grundlos, ſahen überall deutſche Sol⸗ 
daten Einkäufe bezahlen, perſönliches Eigentum 
und Bürgerrechte achten. Nach der Schlacht von 
Buiſſiere fanden wir ßbelgiſche Frauen und Kinder 
im Gefühl völliger Sicherheit. In Merbes⸗Lecha⸗ 
teau war ein Bürger getötet worden; doch konnte 
niemand ſeine Schuldloſigkeit beweiſen. Flücht⸗ 
linge, welche von Grauſamkeiten und Gewalttätig⸗ 
keiten erzählten, konnten abſolut keinen Beweis 
beibringen. Die Disziplin der deutſchen Soldaten 
iſt hervorragend, keine Trunkenheit. 
meiſter von Sorle ſur Sambre widerrief unaufge⸗ 
fordert Gerüchte von Grauſamkeiten in der dortigen 
Gegend. Für die Wahrheit dieſes ſtehen wir mit 
unſerem beruflichen Ehrenwort. 

Gez.: Roger Lewis, „Aſſociated Preß“. Irvin 
S. Cobb, „Saturday Evening⸗Poſt“, „Philadelphia 
Public Ledger“, Philadelphia. Harry Hanſen, 
„Daily News“, Chikago. James O'Donnell Ben⸗ 


nett, John Cutcheon, „Tribüne“, Chikago. 


* * 
* 
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Aus Anlaß des Heldentodes des Prinzen Ernſt 
zur Lippe 
hat Bogen dem Kaiſer und dem Fürſten Leopold 
fund ippe der nachſtehende Depeſchenwechſel ſtattge⸗ 
unden: 
Großes Hauptquartier, 8. September. 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten Leopold zur Lippe, 
Detmold. 


Zu meinem großen Bedauern iſt ſchon wieder 
ein Prinz deines Hauſes auf dem Felde der Ehre 
gefallen. Der Name des Prinzen iſt damit für alle 
Zeiten in den Annalen ſeiner Familie und in der 
zeſchichte der deutſchen Armee mit goldenen Lettern 
eingetragen. Wilhelm J. R. 


Fürſt Leopold antwortete darauf: 
Schloß Lopshorn, 9. September. 

Seiner Majeſtät dem Kaiſer, Großes Hauptquartier. 

Eure Majeſtät bitte ich, für die ſo freundlichen 
und ehrenvollen Worte der Teilnahme an dem er⸗ 
neuten Verluſt, den mein Haus durch den Tod des 
0 Ernſt auf dem Felde der Ehre erlitten fler 
den Ausdruck meiner tiefgefühlten und wärmſten 
Dankbarkeit eee Leopold. 
Das ie Haus Lippe hat bereits den drit⸗ 
ten ſchmerzlichen Verluſt in dieſem großen Kampfe 
zu verzeichnen. Es fielen bereits vor dem Feinde 
ein Onkel, ein Neffe und der Schwager des regie⸗ 
renden Fürſten, nämlich Prinz Friedrich von Sach⸗ 
en, während des Heimgegangenen zwei⸗ 
er Sohn, ein Neffe des Fürſten Leopold, ſchwer 
verwundet in Maubeuge liegt. 


Ein Telegramm des Kaiſees an die Großherzogin⸗ 
itwe Luiſe von Baden. 


Der Kaiſer hat an die Großherzogin Luiſe von 
Baden aus dem Großen Hauptquartier ee 
Telegramm gerichtet: * 

Ich gedenke an dem heutigen Tage ganz beſon⸗ 
ders herzlich deiner in Erinnerung vergangener 
Zeiten. Der Verewigte, 1 Geburtstag wir ſo 
oft zuſammen feierten und der die große Zeit vor 
44 Jahren erleben durfte, wird wohl ſegnend aus 
einer anderen Welt die eigen Taten des deut⸗ 
ſchen Heeres betrachten und im pe mit uns allen 
ein. Wie % an 17 a5 950 e einmütige Er⸗ 
ebung Deutſchlands gefreut haben. 
8 ſc⸗ 1 Wilhelm. 


Deutſche Fürſten im Felde. 
Auch der Fürſt Friedrich zu Waldeck⸗Pyrmont, 
ſowie fein älteſter Sohn, der Erbprinz Joſias, neh⸗ 
men an dem Kriege teil. 5 


Gefallen auf dem Felde der Ehre 


iſt der Brigadekommandeur Fritz von Trotha aus 
dem Hauſe v. Hecklingen und der Kommandeur der 
6. Infanterie⸗Brigade, Generalmajor Nieland aus 
Stettin. Auch die Familie des jetzigen Oberpräſi⸗ 
denten der Rheinprovinz, Staatsminiſter v. Rhein⸗ 
baben, iſt von einem fahndet Verluſt betroffen wor⸗ 
den. Der Schwiegerſohn des Miniſters, Alexander 
v. Lettow⸗Vorbeck, fiel an der Spitze ſeiner Kom⸗ 
pagnie. Aus reichsunmittelbarem Hauſe wurde der 
Oberleutnant à la suite der Armee Robert Graf zu 
Stolberg⸗Werningerode dahingerafft. 

Am 5. September iſt der Leutnant Heinz Detlev 
Rippler im 8 


Flieger 


Der Bürger⸗ ſtellt 


Starlinie geſtern nahe der Nordküſte Schottlands Schiffbruch er⸗ 
Der Dampfer iſt vollſtändig verloren, alle Offiziere 


zige Sohn des Herausgebers der „Täglichen Rund⸗ 
11885 in Berlin, Ba — Am 25. Auguſt fiel der 

nteroffizier der Reſerve im Grenadier⸗Regiment 
Nr. 6 Werner Nitſchke, der älteſte Sohn des Gene⸗ 
ralſekretärs des deutſchkonſervativen Vereins für 
Schleſien in Breslau. 


Erneuerung des heſſiſchen Militärſanitätskreuzes. 

Nach einer Bekanntmachung der „Darmſtädter 
Zeitung“ hat der Großherzog von Heſſen das von 
1 Großoheim Großher Ludwig III. am 25. 
uguſt 1870 geſtiftete Militärſanitätskreuz wieder 


1 laſſen. Die Vorderſeite des Kreuzes er⸗ 
hält die Worte „Für Pflege der Soldaten 1914“. 


Das Eiſerne Kreuz für zwei Flieger. 


Helmut Hirth, unſer ee Flieger, der 
ſeit Kriegsbeginn bei der Fliegertruppe iſt, hat auf 
dem Kriegsſchauplatz das Eiſerne Kreuz erhalten. 
Wie ferner die „Straßburger Neue Zeitung“ mel⸗ 
det, wurde dem Chefpiloten der Apfatik⸗Werke 
Karl Ingold aus Mülhauſen, der zurzeit als Feld⸗ 
webelleutnant Fliegerdienſte tut, für Tapferkeit vor 
dem Feinde das Eiſerne Kreuz verliehen. Der 
hatte unter außerordentlich gefährlichen 
Imſtänden einen Fernflug unternommen, für den 
ihm dieſe Auszeichnung zuerkannt wurde. 


Kriegsfürſorge. 


Vom Verband deutſcher Eiſenbahn⸗ und 
bahnwärter, Sitz Berlin, ſind für das Rote 
2000 Mark geſtiftet worden. 

Der Natfonalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Bela teten find von den deutſchen 
Anilin⸗ und Sodafabriken Ludwigshafen 50 000 
Mark überwieſen worden. a 

Die „Oberrheiniſche“ e Sgeſellſchaft 
hat 15 000 Mark für die Pflege der Verwundeten 
ausgeſetzt. ; 

Der „Germania“-Zentralverband deutſcher 
Bäckerinnungen EEE dem Roten Kreuz 5000 
Mark. Außerdem wurden 5000 Mark zur Unter⸗ 
tützung der hilfsbedürftigen Familien der zur 
Fahne einberufenen Verbandsmitglieder bereitge⸗ 


ilfs⸗ 
reuz 


ellt. 

Bei der Nationalſtiftung für die Hinterbliebe⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen in Berlin, Alſen⸗ 
ſtraße 11, ſtifteten Herr und Frau Weil, gebürtige 
Bayern, aus Be über den Sieg bei Metz einen 
Tauſendmarkſchein, Frau Direktor Dr. inden 
10 000 Mark, Kommerzienrat Theodor Hildebrand 
3000 Mark, Kommerzienrat Richard Hildebrand 
3000 Mark, Frau Toni Ellſtaedter 1000 Mark, 
Lorenz Adlon 1000 Mark, Landwirtſchaftsminiſter 
von Schorlemer 500 Mark. Die Fürſtin von Bis⸗ 
marck gab 1000 Mark, Frau Geheimrat von Groß⸗ 
heim, E. Schaltenbrand, Hohenlohehütte je 1000 
Mark. f 918574 An 207225 
Steckbrief hinter dem früheren Kolmarer 

Bürgermeiſter. 


Die Straßburger Staatsanwaltſchaft erließ, wie 
der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, gegen den in das 
Sennen he Heer übergetretenen Bürgermeiſter 

lumenthal in Kolmar einen Steckbrief wegen Be⸗ 
truges und Anterſchlagung zum Nachteil der Kol⸗ 
marer Stadthauptkaſſe. 85 


* 
1250 000 Kriegsfreiwillige in Sſterreich. 


Nach zuverläſſigen Mitteilungen erreichte mit 
Ablauf der letzten Woche die Geſamtzahl der An⸗ 
meldungen von Kriegsfreiwilligen in der öſter⸗ 
rei lien meko Armee 1 250 000. — Die frei⸗ 
willigen Sämmlungen für das Note Kreuz und die 
Kriegsfürſorge in den öſterreichiſchen Kronlanden 
weiſen nach den bis 31. Auguſt veröffentlichten 
Quittungen etwas über 205 Millionen Kronen auf. 


Wie lange wird der Krieg dauern? 


Auf die Frage nach der wahrſcheinlichen Kriegs⸗ 
dauer erwiderte der Botſchafter Graf v. Szögyeny⸗ 
Marich einem Budapeſter Berichterſtatter, daß der 
Fall von Paris nicht das Ende bedeuten würde. 
Erſt empfindliche Niederlagen der Ruſſen würden 
die Geneigtheit zum Friedensſchluß beſchleunigen. 


Vom neuen Sitz der franzöſiſchen Regierung. 


Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Paris be⸗ 
richtet: Aus Bordeauz wird gemeldet: Die Stadt 
iſt infolge dec Überſiedelung det Regierung über- 
Ib Die nach hier übergeſiedelten Pariſer Zei⸗ 
ungen ſchämen in nicht, ihren Leſern das alberne 
Märchen aufzutiſchen, Graf Häſeler habe geſagt, er 
werde ſich en, wenn die Deutſchen nicht am 
5. September in Paris ſein würden. — „Corriere 
della Sera“ will wiſſen, die überſiedelung der fran⸗ 
öſiſchen Regierung nach Bordeaux ſei auf das per⸗ 
Ge Eingreifen Lord Kitcheners zurückzuführen. 

ie ſozialdemokratiſchen Miniſter Guesde un 
Sembat befürchteten den Ausbruch von Unruhen in 
Paris im Falle einer Verlegung der Regierung. 
Eine Miniſterkriſe Bare och gedroht. Als Kitche⸗ 
ner am 31. Auguſt in Paris mit den Generalen 
French, Joffre und Gallieni im Miniſterrat erſchien, 
jet ſchließlich die überſiedelung einſtimmig geneh⸗ 
15 worden. Bordeaux iſt von Zuzüglern über⸗ 
üllt. 


Belgiſche Flüchtlinge in Marſeille. 
„Am Mittwoch trafen in Marſeille zahlreiche bel⸗ 
giſche Flüchtlinge ein, die durch die Behörden größ⸗ 
tenteils bei Privaten untergebracht wurden. Die 
Subſkriptionen überſchreiten 300 000 Franken. 


Der amerikaniſche Votſchafter in Paris proteſtiert 
gegen die Behandlung der Deutſchen. 

Der Botſchafter der Vereinigten Staaten in 
Nan Herrik, dem der Schutz der noch in Frankreich 
befindlichen deutſchen und e ee 
Staatsangehörigen übertragen iſt, hat bei dem 
franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen Delcaſſe 
einen energiſchen Proteſt gegen die grauſame und 
menſchenunwürdige Behandlung der in franzöſiſcher 
Gefangenſchaft befindlichen Deutſchen, ſowie Sſter⸗ 


reicher und Ungarn erhoben. Delcaſſe hat dem 


1 i | amerifaniihen Botſchafter Abhilfe dieſer allem 
nfanterie⸗Kegiment Nr. 60, der ein⸗ Völkerrecht widerſprechenden Übelſtände zugeſagt. 


* 
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Eine Zentrale für neutrale Telegramme 


iſt, wie aus Kopenhagen vom g. September gemel⸗ 
det wird, mit miniſterieller Erlaubnis in pen⸗ 
agen errichtet worden zum Zwecke des privaten 
ustauſches von Telegrammen zwiſchen den Län⸗ 
dern, deren direkte Telegraphenverbindung unter⸗ 
brochen iſt. Die Zentrale unterſteht der Zenſur des 
däniſchen Staates und der Kontrolle der däniſchen 
ank. Gegen Hinterlegung einer Sicherheit können 
durch die Zentrale perſönliche und private Tele⸗ 
gramme ausgetauſcht werden, die keine politiſchen, 
Preſſe⸗ und Chiffre⸗Telegramme darſtellen. 


Eine vernünftige engliſche Stimme. 


Die liberale engliſche Revue „Nation“ veröffenk⸗ 
licht eine ausführliche Abhandlung über den Krieg, 
die darin gipfelt, daß England den Krieg ganz 
ohne Grund gegen Treu und Glauben vom Zaune 
brach; daß England Frankreich niemals den Krieg 
erklärt hätte, falls dieſes in Belgien eingerückt 
wäre; daß Deutſchland ſtets loyal gegenüber Eng⸗ 
land gehandelt habe, und daß England nur dem 
Zarenkum und dem ruſſiſchen Militarismus aufs 
helfe und den Fortſchritt des Ruſſenvolkes hemme. 


Halber Fahrpreis für deutſche und öſterreichiſche 
i Reſerviſten. 

Wie die „B. 3. a. M.“ meldet, hat die Regie; 

rung in Sofia angeordnet, daß die in ihre Heimat 

fahrenden deutſchen und öſterreichiſchen Reſerviſten 


auf den bulgariſchen Bahnen nur den halben Fahr⸗ 


preis zu zahlen brauchen. 


Das fapaniſche Oberhaus 


at einſtimmig die Kriegskredite in Höhe von 53 
Millionen Yen bewilligt. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zur Linderung der Arbeitsloſialeit. 

Die Zentralvorſtände des Arbeitaeberſchuß⸗ 
verbandes für das deutſche Holzgewerbe einer⸗ 
ſeits und des deutſchen Holzarbeiterverbandes, 
des Gewerkvereins der Holzarbeiter H. D. und 
des Zentralverbandes christlicher Holzarbeiter 
Deutſchlands andererſeits haben unter Berück⸗ 
ſichtigung des Ernſtes der politiſchen und wirt 
ſchaftlichen Lage in gemeinſamer Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, den örtlichen Organiſationen zu 
empfehlen, zur Linderung der Arbeitsloſigkeit 
gemeinſam die Frage zu prüfen, auf welche Weile 
der durch den Krieg erzeugten Notlage der © 
werkangehörigen entgegenzuwirken iſt, ferner 
auf die Schaffung und Erhaltung möglicht 
dauernder Arbeitsgelegenheit bedacht zu ſein, 
durch gemeinſame Eingaben oder öffentlicher 
Aufforderungen an die Kommunalbehörden, Be⸗ 
zirksämter ſowie an Private auf die Fortfüh⸗ 
rung der Bauten uſw. hinzuwirken. wenn erfor⸗ 
derlich, die Arbeitszeit in allen Betrieben mög 
lichſt einheitlich einzuſchränken und ſoweit eilige 
Aufträge für die Heeresverwaltung ꝛc. vorliegen, 


— — 


möglichſt Doppelſchichten einzulegen. Die Tarif 


verträge sollen möglichſt unberührt bleiben Zu 
den Vertragsverhandlungen, der Kündigung 


oder Fortſetzung der im nächſten Frühjahr ablair 


fenden Verträge werden die Zentralvorſtände 
Ende Oktober oder in der erſten Novemberwoche 
Stellung nehmen. 
Verhaftung des tſchechiſchen Abg. Klofac. 
Wie der Wiener „Neuen Freien Preſſe aus 


Prag gemeldet wird, verhaftete die Prager 


Staatspolizei in Hohenmauth den Abgeordneten 
Klofac. Der Verhaftete wurde in einem Autos 
mobil nach Prag übergeführt, wo er im Arreſt⸗ 
hauſe der Polizei interniert wurde. Wie ver⸗ 
lautet, ſind bei einer Anzahl von Mitglieder? 
der ſtaatsrechtlichen Partei Hausſuchungen 9775 
genommen worden. Abg. Dr. Klofac iſt be 
kanntlich der Führer der tſchechiſch⸗ nationalen 
Partei, die einen gerechten deutſch tſchechiſchen 
Ausgleich für Böhmen mit allen Mitteln 
verhindern beſtrebt geweſen iſt. Zurzeit der 
letzten Balkankriege ſammelte er in ſeinen 
Kreiſen große Summen für Serbien. Sele 
Organ iſt „Ceske Slovo“, das wegen feiner Ha 
tung gegenüber dem Kriege dieſer Tage bereits 
m die Prager Statthalterei verboten worden 
iſt. 85 

a Der Papſt 18 1 
hat die Privatſekretarie abgeſchafft. Anſcheinen, 
iſt das, fo ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung 
„eine Verfügung von geringer Bedeutung; ii 
wird aber von jedem als höchſt opportun un 
wichtig angeſehen, wer die Verhältniſſe inner- 
halb des Vatikans kennt.“ 


Der neue Staatsſerretär des neuen Papſtes. a 
Papſt Benedikt XV. hat den Kardinal Do 
menico Ferrata, der ſeit 1896 dieſe Würde be 
kleidet, und im Alter von 67 Jahren | 5 
zum Staatsſekretär ernannt. Er war frühe 
eine Zeitlang Nuntius in Belgien und Paret 
Schon 1903 nach dem Tode Leos XIII. gehörte. 15 
zu den ſogen. Papabili d. h. denjenigen Ka 8 
nälen, die Ausſichten auf die Papſtwürde hatten, 
Wechſel des ſpolniſchen Botſchafters in Framkren 
Wie nach einer Meldung der „Voſſ. Sn 
über Haag aus Paris berichtet wird. iſt zelle 
ſpaniſchen Botſchaftre in Frankreich aneh 
des Marquis di Villa Urrutia, der ſeinen 
ſchied genommen hat, Marquis Valtirra aun 
worden. Der neue Botſchafter ſtammt nicht Mar- 
der Diplomatie. Er iſt Generalkavitän iftet 
quis Urrutia, ehemaliger ſpaniſcher M 185 ab 
des Außern, ift als ſolcher und ſpäter als En 
ſchafter in Paris aufs eifrigfte um Span 
Annäherung an Frankreich bemüht geweſe n. 
Die Lage in Abeſſinien. 1 aus 
Der römiſche „Meſſagero“ ee en 
Djibuti, daß die Lage im Innern Abeſſin 


Beſorgnis 
unter den 


tung für die 
nahmen zu, 
worden ſind. 
alles vorbereitet, 


und beſchloſſen zu haben, die Feierlichkeit 


U IT 
Kianopien herrche In Ditbutt oll die Nach 


ein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. September 1914. 


— 


eine Sitzung ab. 


N & Juſtizrat Friedmann in Glogau. der am 
vn eplember auf eine 50 jährige Wirkkamkeit im 
ußiſchen Juſtizdienſt zurückblicken konnte, iſt 
einem Jubiläum zum Geheimen Juſtizrat 


ernannt worden. 
— Wie die „Kölniſche Zeitung“ 
1 . 5 b eituna 
us ein Sohn des franzöſiſchen Mintiters Del 
verwundet im Diedenhofener Lazarett. 


— Die Leiche des im Kriege gefallenen Abg. 


Ku Sean wird, wie die „Mannheimer Volks 
= mitteilt, nach erteilter Erlaubnis des 
werbenltommandos nach Mannheim übergeführt 
en. 
e DerVorſttzer der elſäſſiſchen Zentrumsfrak⸗ 
Artigel Vfentlicht eine Erklärung gegen den 
abgegel des ehemaligen elſäffiſchen Zentrums. 
5 „Da Wetterls jede Gemeinſchaft mit der 
irg ef gelöſt hat, hat er ſie der Notwendig⸗ 
2 Nas ihn als unwürdig auszuſtoßen. 
land 5 Zioniſtiſche Vereinigung für Deutſch 
ien vo es unternommen, ſich insbeſondere der 
ihrer ne größten Notlage bewahrt Haben. 
vom g mat und ihrer Familie in Deutſchlaad 
Iwetk ine eiuberraſcht worden ſind. Zu dieſem 
ven hi Line Sammlung eingeleitet worden, 
notleidende ge Ergebniſſe bereits viele Fami⸗ 
Das Elend n Juden anzunehmen. die fern von 
ſrengn wird aber immer größer. und die An 
8 ngen müſſen daher verdoppelt werden. 
Gen 9 19 1 8 Max Wollſteiner, Char 
rſtr. i 
74 den ſtr. 5, Poſtſcheckkonto Berlin 
Giftent Monatliche Gehaltszahlung hat der Ma- 
währ end de endau für die Beamten und Lehrer 
Mi s Krieges beſchloſſen. 
Hoffmann, 8. September. Die Korreſpondenz 
Ram meldet: König Ludwia kam heute 
tung e der Großherzog von Baden in lei 
> Generaladjutanten von 3 
Gr her, um den König zu bearüßen. Der 
Graben og fuhr im Sonderzug bis Station 
ruhe. und ſodann im Auto zurück nach Karls⸗ 
berührte uf allen Stationen, die der Sonderzug 


wundeten wurde der König von Soldaten, Vet 
begrüßt, und Einwohnerschaft aufs berzlichſte 


nen, 9. September. 
Felgen rischen Soldaten 

use hier ein, die 
wurden. 


Kürzlich trafen elf 
eroberte franzöſiſche 
vor der Reſidenz auf 


Ausland. 


Wi 
Kaſſerin 755 September. Der Todestag der 
ganzen liſabeth wurde Donnerstan in der 


durch narchie in beſonders feierlicher Weise 
deunterters dienſte begangen. Der in der 855 


aiſer „che zelebrierten Meſſe wohnten der 
de und alle i i 1 i E 

; aiſerhauſes bel. . 
don Grat. 10. September. Prinz Adalbert 
wo früh eitannien und Irland hat ſich Mitt⸗ 
müſſen. a Blinddarmoperation unterziehen 
Albert it in Zuſtand iſt befriedigend. — Wring 
Rs zweite Sohn des engliſchen 


Oni 
Paares und ſtehtzim 19. Lebensjahre. 


de Probinzialnachrichten. 


verratedenburg, 10. S 

es >» 10. September. (We gs⸗ 
wann 1 5 vom Kommandantınger tn 
Her, Kreis Fri am 26. Februar 1872 in Schippen⸗ 
ddendörfer Attedland, geborene Rentier Guftan 


Allen Dörfer jeff 
ae wohne rieflich verfolgt, der zuletzt in 


U ard, 9. September. ü 
aß den am en bel den Näf neter 
ürs 
6 Monate, war es ihm 
u 
nbeginn feiner 
Mitbürger ge 


tätigke; re 
tigkeit 157 das Wohl Reiden 
er f iſcher Zug sing durch unfere Ver⸗ 
ſich in vielen Anregungen und in 
en verkörperte. Aber auch in 
Ne Der, feinbligen Nude 
188. t ı gearbeitet 
merzhafte dirk, kmh; . hier ſein Tod Ae 


üde geriffe 
eptember. (über die 5 
eitung⸗ „upfers) veröffentlicht de 


eichs⸗ 
Mitt⸗ 


D Sea a 
dainpfers ung eines finniſchen, 


hervorruft infolge der Agitation, die 
SR Südſtämmen gegen den Neaus betrie⸗ 
wird. Dieſen ſchiebt man die Verantwor⸗ 
jüngſten blutigen Vergeltungsmaß⸗ 
die von ſeinen Anhängern verübt 
Der Hof von Addis Abeba hatte 
Seal damit die Krönung Lidj 
Ms nach der Regenzeit ſtattfinden könnte. 
ſcheint man jetzt anderer Meinung zu fein 

EB zu 
verschieben, bis wieder vollſtändige Ruhe in 


dom Tode der Königin Taitu eingetroffen 


SS T 


Der Bundesrat hielt am Donnerstag 


meldet, 


ö geordneten Wetterls im „Echo de Paris“ und 


wartete ag in der Pfalz an. In Bruchſal er 


nieur, zu ſprechen. Der Schwede erzählt, daß ſie 
am Montag Abend mit dem Dampfer „Alea⸗ 
Borg“ von dem finniſchen Hafen Raumo nach dem 
ſchwediſchen Hafen Gefle fahren wollten. Als ſie 
einige Stunden unterwegs waren, kurz vor 10 Uhr 
abends, wurde der finniſche Dampfer von einem 
deutſchen Torpedoboot aufgebracht. 
Der finniſche Kapitän wurde aufgefordert, alle 
Paſſagiere unverzüglich an Deck zu holen. Zehn 
Minuten ſpäter ſtanden alle Mann, mit der Be⸗ 
ſatzung 54 Perſonen, an Deck des Dampfers „Ulea⸗ 
borg“. Nunmehr wurden alle Perſonen an Bord 
des Torpedobontes geholt. Das Boot dampfte 
zurück und bohrte dann den finniſchen 
Dampfer in den Grund. Fünf Minuten 
nach dem erſten Schuß war von dem 700 Tonnen 
großen Dampfer nichts mehr zu ſehen. Von dem 
Torpedoboot wurden die Paſſagiere des finniſchen 
Dampfers dann an Bord des kleinen Kreuzers ge⸗ 
bracht. Während die Engländer und Finnländer 
als Kriegsgefangene in Danzig eingebracht wurden, 
konnten die Angehörigen der neutralen Mächte nach 
kurzem Beſuch auf dem Polizeipräsidium ſich ihrer 
Freiheit erfreuen. An Bord des Kreuzers traf 
auch ein Deutſcher ein, der fünf Wochen in Peters⸗ 
burg feſtgehalten worden war und Direktor einer 
Augsburger Fabrik iſt. Die Schweden erſuchten 
unſeren Mitarbeiter, anzugeben, daß fie ſowohl 
von den deutſchen Offizieren als auch von den 
Mannſchaften eine geradezu wunderbar gute Be⸗ 
handlung erfahren haben, und daß keiner Ver⸗ 
anlaſſung habe, über irgend etwas & klagen. 
Danzig, 10. September. (Zur Gefangennahme 
des Landſchaftsdirektors Meyer⸗Rottmannsdorf) 
wird der „Danziger Allg. Ztg.“ noch ergänzend 
mitgeteilt: In der Nacht nach der Ankunft des 
Herrn Landſchaftsdirektors Meyer auf dem Gute 
Sagſau bei Neidenburg begehrten die 
Ruſſen Einlaß in das Herrenhaus, indem ſie 9 
zeit Schüſſe auf dasſelbe abgaben. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Frankenſtein weckte ſ gert ihren Pater 
und öffnete die Haustür. Als Herr Landſchafts⸗ 
direktor Meyer hinzueilte, wurde er ſofort von den 
Ruſſen, die ihn, wie bereits mitgeteilt, für einen 
höheren preußiſchen Offizier hielten, gefangen ge⸗ 
nommen und noch in derſelben Nacht nach Mlawa 
geſchafft. Dieſe Verwechſelung war dadurch ver⸗ 
urjacht, daß nach ruſſiſcher Au fung während des 
Krieges die Benutzung der Autos nur Militärs 
perſonen geſtattet, Privatperſonen aber verboten 
ſei. Da die zur baldigen Befreiung zu ergreifenden 
Maßregeln unmittelbar im Kriegsgelände natur⸗ 
emäß auf Schwierigkeiten ſtießen, eilte Frau 
ittergutsbeſitzer Frankenſtein am andern Morgen 
ſofort hierher, um mit Hilfe der zuſtändigen Be⸗ 
hörden die Befreiung ihres Vaters wirkſam zu be⸗ 
treiben. Den Bemühungen wünſchen wir ſchnellen 
und beſten Erfolg. f 
Oſterode, 10. September. (Oſterode nach der 
Vertreibung der Ruſſen.) Baracken werden errichtet 
für Menſchen und Vieh in den niedergebrannten 
Dörfern der Kreiſe Oſterode und Neidenburg. 
Große Bretterladungen find dorthin geſchafft, wei⸗ 
teres Holz wird in den königlichen Forſten ge⸗ 
1 1 Die Gefallenen ſind jetzt alle beſtattet. 
Is Totengräber wurden ruſſiſche Gefangene unter 
Aufſicht des Landſturms verwendet. Die Preußen: 
geschmückt. mit Blumen, Helmen und Waffen 
geſchmückt. 
Königsberg, 10. September. (Verſchiedenes.) 
Der zeitweiſe in ruſſiſcher N geweſene 
Landrat des Kreiſes Pr. Eylau, von Keudell, über⸗ 
nahm hier wieder die Amtsgeſchäfte. — Das Land» 
ratsamt des Kreiſes Röſſel iſt nach Biſchofsburg 
zurückverlegt worden. — Der Verein für Pferde: 
renſten und Pferdeausſtellungen in Preußen zu 
Königsberg hat als Spende für den Krieg nam⸗ 
hafte Beträge, und zwar dem Noten Kreuz für 
Oſtpreußen 40 000 Mark, dem Johanniterorden in 
Berlin 20 000 Mark in Wertpapieren, überwieſen. 
Crone a. Br., 10. September. (Zum Rektor der 
ſtädtiſchen are Knabenſchule in ane 
wurde der Leiter der hieſigen gleichen Schulanſtalt, 
der wiſſenſchaftliche Lehrer Pegler, von der Regie⸗ 
arienwerder vom 1. Oktober ab Ben 
(Rittergutsbeſitzer 


Zeichnet die Kriegsauleihen! 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. September 1914. 
— (Perſonalien.) Aufgrund allerhöchſter 
Ermächtigung Sr. Majeſtät des Kaiſers hat das 
Staatsminiſterium den Oberregierungsrat von 
Steinau⸗Steinrück zum Stellvertreter des Regie⸗ 
rungspräſidenten im Vorſtg anf die in Marien⸗ 
werder, abgeſehen vom Vorſitz, auf die Dauer feines 
Hauptamtes am Sitze des Bezirksausſchuſſes 


ernannt. 0 

— (Perſonalien bei der Se) Der 
Kaſſenſekretär, Rechnungsrat Togolewski bei dem 
Amtsgericht in Danzig iſt auf ſeinen Antrag zum 
1. Januar 1915 mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. ® 
(Geldſpenden für Oſtpreußen.) 
Für die geſchädigten Oſtpreußen hat Frau Kom⸗ 
merzienrat Löſer in Berlin von einer dem Ber⸗ 
liner Oberbürgermeiſter überwiefenen Spende von 
100 000 Mark 40 000 Mark beſtimmt. — Die Stadt 
Bonn bewilligte 15 000 Mark. 
— es en dee Da das 1., 17. und 
20. Armeekorps ſchon Liebesgaben aus der Heimat 
erhalten haben, wird gebeten, auch des 1. Reſerve⸗ 
korps zu gedenken, das bisher leer ausgegangen iſt. 

— (Weitere Erleichterungen im 
Güterverkehr.) Nach einer der Berliner 
Handelskammer zugegangenen Mitteilung der 
königlichen Eiſenbahndirektion Berlin iſt nach 
Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks Brom⸗ 
berg vom 11. September dieſes Jahres ab der 
unbeſchränkte Güterverkehr wieder zuläſſig. In 


gleichem Umfange iſt der Durchgangsverkehr durch 


den Bezirk Bromberg zugelaſſen, 1 nicht in 
intergelegenen Bezirken weitergehende Beſchrän⸗ 
ungen beſtehen. Ferner ſind ſämkliche Strecken des 
Direktionsbezirks Danzig für den beſchränkten 
Belneiglirpesteht und für die Beförderung von 
ohlen wieder frei. 4 

— (Thorner Kriegsgericht.) In den 
weiteren Fällen, die geſtern erledigt wurden, leitete 
Kriegsgerichtsrat Dr. Tſchorn die Verhandlungen, 
während Kriegsgerichtsrat Dr. Lougear die An⸗ 


* 


klage vertrat. Wegen Diebſtahls hatte ſich 
der Kanonier Adolf Wickenträger zu verantworten. 
Er war bereits eingekleidet, als er einer anderen 
Batterie zugeteilt wurde. Als er die Uniform 
wieder ablegte, war nach ſeiner Behauptung ſein 
Zivilanzug, in dem er ſich beim Feldwebel 
neuen Batterie vorſtellen wollte, verſchwunden. 
In ſeiner Verlegenheit habe er einen der vielen 
umherliegenden Zipilanzüge erwiſcht. Später 
wurde ſein ſchon ziemlich abgenutzter 8 in 
einem fremden Koffer dee J. Die Anklage 
nimmt nun an, daß er dieſe Mätzchen aufgeſtellt, 
um in den dh eines guten Zivilanzuges zu ges 
langen. Jedenfalls paßte die vom Angeklagten 
ur Schau getragene Miene gekränkter Anſchuld 
fehr ſchlecht zu ſeinen vielen Vorſtrafen wegen 
Diebſtahl Anterſchlagung und Betruges. ei 
Diebstahl allein lag bereits zweimal Rückfall vor. 
Er wurde daher trotz ſeines Leugnens für über⸗ 
führt erachtet. Doch wurde über die Mindeſtſtrafe 
von 3 Monaten UN nicht hinausgegangen. 
Zugleich wurde auf Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſtandes erkannt. — Dem Reſerviſten 
Paul Roſen war eigen mächtiges Beute⸗ 
machen zur Laſt gelegt. Der den gebildeten 
Ständen angehörige Angeklagte (Techniker) iſt im 
Bureaudienſt beſchäftigt und hatte einmal jenſeits 
der ſchwarzweißen Grenzpfähle zu tun. Hierbei 
entdeckte er auf einem Güterb win eine Kiſte, die 
allerlei hübſche Nipp⸗ und Schmuckſachen enthielt, 
die ihm als Erinnerung an den Krieg begehrens⸗ 
wert erſchienen. Er wollte nur einen Gegenſtand 
für ſich behalten, die anderen an ſeine Kameraden 
verteilen. Als er jedoch mit der Kiſte nach ſeinem 
Standort im 09 1 zurückkehren wollte, ereilte 
ihn das Se .Er wurde verhaftet und vor das 
Kriegsgericht geſtellt. Der Angeklagte gibt zu, daß 
er wohl nicht korrekt gehandelt habe; doch ſei ihm 
die Empfindung, einen Diebſtahl zu begehen, nicht 
gekommen. Der Anklagevertreter führte aus, daß 
man im Zweifel ſein könne, ob Diebſtahl oder 
Beutemachen vorliege, da das Geſetz den Begriff 
der Kriegsbeute bisher nicht näher beſtimmt habe. 
Er bitte, das letztere anzunehmen. Auf dieſen 
Standpunkt ſtellte ſich auch der 1 4 den Inter⸗ 
eſſant war der Hinweis auf den in den Zeitungen 
erwähnten Fall, wonach bei einem gefangenen 
ruſſiſchen General eine Bowle gefunden wurde, die 
ein preußiſcher Landrat gelegentlich einer Feier 
zum Geſchenk erhalten hatte. Wenn die Mosko⸗ 
witer derartige Sachen als Kriegsbeute betrachten, 
ſo könne man im vorliegenden Falle auch von 
keinem Diebſtahl reden. Der Angeklagte wurde 
zu 5 Tagen Mittelarreſt verurteilt. — Diebſtahl 
in zwei Fällen bildete den Gegenſtand der Anklage 
gegen den Armierungsarbeiter Hermann Lange 
aus Steinbruch, Kreis Hohenſalza. In der erſten 
Zeit der Mobilmachung hatte er eine Vertrauens⸗ 
tellung in einer Feldküche. Er mißbrauchte I 
azu, ſeiner Frau, die ihn ab und zu beſuchte, 
vier Pfund Kaffee und ebenſoviel Fleiſch zuzu⸗ 
ſtecken. Der Angeklagte machte zunächſt verſchiedene 
Ausflüchte. So ſollte es ſich um verdorbenes Fleiſch 
gehandelt haben, das zum Vergraben beſtimmt ge⸗ 
weſen iſt. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich dabei 
um einen ganz anderen Fall handelte, der garnicht 
zur Anklage ſtand. Beim Kaffee ſollte es ſich um 
verſtreute Mengen handeln, die er erſt vom Erd⸗ 
boden aufgeſammelt habe. Es wurde ihm be⸗ 
deutet, daß er 0 auch in dieſem Falle der Ver⸗ 
untreuung ſchuldig gemacht habe. Von einer Not⸗ 
lage konnte keine Rede ſein, da der Angeklagte 
täglich etwa 7 Mark verdiente. Das Arteil lautete 
da es at militäriſchen Diebſtahl handelt, au 
14 Tage Mittelarreſt. Eine e e der Unter⸗ 
ſuchungshaft fand nicht ſtatt, da dieſe als Strafe 
nicht zu betrachten jei. 
Thorner Wochenmarkt.) Der Ge⸗ 
ſchäftsgang auf dem heutigen ae fast völli war 
ziemlich lebhaft. Nur Spinat war faſt völlig ver⸗ 
nachläſſigt, ſodaß großer überſtand blieb. Sehr 
begehrt waren Tomater und Salat, die reißend 
abgingen; auch der Vorrat an jungen Schoten 
wurde ausverkauft. Am ſtärkſten aber war die 
Nachfrage nach Schnittblumen, da die Katholiken 
die ſchöne Sitte haben, nach jedem Siege unſerer 
Truppen die Altäre der Kirchen friſch zu bekränzen; 
es konnten nicht Blumen genug geliefert werden. 
Die Preiſe waren: Weiß⸗ und Rotkohl 10—20 Pfg., 
Wie 5—15 Pfg. der Kopf, je nach Größe; 
Wachsbohnen 15 Pfg., grüne Bohnen 10 Pfg., 
Mohrrüben 3 Pfund 25 Pfg., Tomaten 10 Pfg., 
Schoten 30—40 ie: das Pfund, A I und Birnen 
20—40 Pfg., Fallobſt 10 Pfg. das Pfund. Blumen: 
kohl war in größeren Mengen am Markte und 
würden große Köpfe, tadelloſe Ware, ſchon für 
20 Pfg. abgegeben. — Auf dem Fiſchmarkt waren 
Weichſelfiſche — die Zufuhr aus den maſuriſchen 


Seen iſt noch geſperrt — in großer Menge ange⸗ 
Stark 


bracht, wurden aber ziemlich Anger 
begehrt waren Aale, die am vorigen Markttage 
fehlten, ſodaß der Preis für beſte Exemplare bis 
1,30 Mark in die Höhe ging. Zander, Schleie und 
Karauſchen koſteten 0,90—1,00 Mark, Karpfen 
90 Pfg., Hecht 60—75 Pfg., Barſche 50—70 Pfg. 
Barbinen und Breſſen 40 Pfg. 

Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

Gefunden) wurde eine Erlaubniskarte. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

Ordonnanzen S. und P. Um eine geiſtreiche 
Da peijeienie en müßte jedes Gericht 
doppelſinnig ſein. In den acht Menus, die Sie 
aufgeſtellt haben, entſprechen nur drei Gerichte 
dieſer Forderung: „Namur⸗Knall⸗Erbſen“, „Franz 
zöſiſcher Schinken, gut geklopft,“ und e 
rot⸗Kohl“. In einer uns von anderer Seite zuge⸗ 
gangenen Speiſekarte fanden wir noch ER 
blau“, „Ruſſiſcher Bärenſchinken auf Gilgenburger 
Art“, „Ruſſiſche Schnitzel in maſuriſcher Sauce“, 
„Lütti all⸗Obſt“, „Namur-Bombe“ (über⸗ 
raſchung für die Gäſte). Derartiges müßte zuſam⸗ 
mengeſtellt werden, um eine argent du 
ergeben, die der Veröffentlichung wert wäre. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: x A 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ladeſchaffner Jeſch 5 Mark, 
Reſtaurateur Fr. Zalemski 20 Mark, Ungenannt 
5 Mark, deter M. Bart M. Bartel⸗Thorn: 
Baugewerksmeiſter M. Bartel 100 Mark, Tiſchler⸗ 
geſelle Schönſee 4 Mark, Tiſchlergeſelle Wölk 
4 Mark, Tiſchlergeſelle Glowatzki 4 Mark, Tiſchler⸗ 
geſelle Kutſchewski 5 Mark, Tiſchlergeſelle Ehrza⸗ 
ſtowski 5 Mark, Tiſchlergeſelle Schenkel 4 Mark, 


Tiſchlergeſelle Prochnow 1,50 Mark, Tiſchlergeſelle Ei 
Gronau 1,50 Mark, Tiſchlergeſelle Klein 1,50 Mark, | 
Tiſchlergeſelle Antczak 3 Mark, 3 t Cer⸗ ö 
kaski 1 Mark, Schloſſer Heiſe 3 Mark, Schloſſer 1 
Durmowicz 1 Mark, Tiſchlergeſelle Wilczek 50 Pfg., 
Maſchinenarbeiter Jwanski 50 Pfg., Maſchinen⸗ 0 
arbeiter Schimke 50 Pfg., Maſchinenarbeiter 0 
Scheidler 1 Mark, Maſchinenarbeiter Goga 50 Pfg., 
Arbeiter Schumalla 50 Pfg., Arbeiter Schulz 
1 Mark, Zimmergejelle Kappel 50 Pfg., Zimmer⸗ 
geſelle Beutner 50 Pfg., Zimmergeſelle Bröcker 
50 Pfg., Arbeiter Bröcker 50 Pfg., Arbeiter von N 
Szydlowski 50 Pfg., Bauführer Erling 5 Mark, h 
zuſammen 180,50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 5904,16 Mark. Außerdem ſind an N 
Liebesgaben eingegangen: Ungenannt 10 Paar „ 
Pulswärmer, Carl Matthes verſchiedene Liköre 
und Schokolade, Glückmann⸗Kaliski Zigaretten und 
20 Kiſten Zigarren. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Ureuz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Munitionsanſtalt „Dohna“ 
52,50 Mark, Garniſonverwaltungsinſpektor Dreher⸗ I 
Thorn 5 Mark, Militär⸗Invalide F. Feuerſtein⸗ | 
Mocker 5 Mark, zuſammen 62,50 Mark, mit den N 
bisherigen Eingängen zuſammen 7807,23 Mark. 0 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt l 1 
und Land werden gern von uns entgegengenommen. 

la — ö 
3 Berliner Börſe. ö 
Berin, 10. September. Das, Geſprächsthema der unge⸗ 1 
fähr in der geſtrigen Anzahl verſammelten Börſenbeſucher il 
bildeten infolge der Unterlaſſung jeglicher Geſchäftsabſchlüſſe il 
in Wertpapiere Erörterungen über die weitere Entwicklung N 
am weſtlichen und öſtlichen Kriegsſchauplatz. Ausländiſche | 
Banknoten wurden ungefähr wie geftern umgeſetzt. In den 
Geldſätzen ſowie in dem beſchränkten Verkehr in Privat: 
distonten find Veränderungen gegen geſtern nicht eingetreten 
nn 


| 

Welter⸗-Ueberſicht 8 
der Deulſchen Seewarte. 4 
Hamburg, 11, September. N 


—— — — — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 11. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: . 13 Grad Cell. 
Weller: trocken. Wind: Südoſt. | 
Barometeriland: 771,5 mm. 0 
Bom 10. morgens bis 11. morgens Höhfe Temperatur: 8 

+ 21 Grad Celſ., niebrigſte + 12 Grad Cell. — 


= 2 u 
} = 2 8 Wllterungs⸗ N 
ber ns = 2 2 8 3 Well BE verlauf | 
eee Ess 98 eller 8 8 der letzten 1 
tungsflalion S! = 38224 Stunden ! 
8 N N 
Borkum 757,0 SSW bedeckt Nied. l. Sch.) 4 
Hamburg 759,7 SSO bedeckt vorw. heiter — 
Swinemünde 76,9 heiter vorw. heiter ö 
Reufahrwaſſer 165,2 SS wolkenl. zieml. heiter 0 
Meinel 67,3 S halb bed. zieml. heiter | 
Hannover 760,7 S halb bed. meiſt bewölkl N 
Berlin 762,6 W halb bed. vorw. heiter 
Dresden 764,0 SO heiter vorw. heiter N 
Breslau 764.30 SO bedeckt vorw. gelter | 
Bromberg 764 2 SO jmaltenl, zieml. heiter 72 1 
Dieb 763,316 heiter vorw. heiter | 
Frankfurt, dn 763,5[ SW |Dunft vorw. heiter g 
Karlsruhe 766,11 SW hheiter vorw. heiter 
München 765,5S wolkig vorw. heiter 
Danzig — — — 1 
Vliſſingen 758.30 S bedeckt zieml. heiter j 
Kopenhagen [759,61 SS5D heiter meiſt bewölkt 
Stockholm 762,6 S bald bed. vorw. heiter | 
Haparanda 754,1 W wolkig vorw. heiter ö 
Archangel — — — — 
Magdeburg. 762,2 heiter | 17] vorw. heiter N 
Königsberg 1267,1150 eiter 1 zleml. heiter 
Wien 765,3 — halb bed. vorw. heiter g 3 | 
Drag. 28 2. | — 1 | 
Karlſtadt — — — — | 
Lemberg — — — — Al 
Hermannſtabiſ — — — — } 
Krakau 267,30 heiter vorw. heiter 
Budapeſt — — — — | 
Rom — — — — 1 ö 
| 
I 
| 


Wetterauſage. a 
(Mittellung des Wetterdienftes in Bromberg.) ir 1 


| 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den12. September: 1 
warm, teilweiſe wolkig, doch vorwiegend trocken. 


12. September: Sonnenaufgang 


5.29 Uhr, | 
Sonnenuntergang 6.23 Uhr. | 
Mondaufgang 8.59 Uhr, | 
Monduntergang 2.28 Uhr. f 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (14. n. Trinitatis) den 13. September 1914. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottes. 
dienſt. Pfarrer Lic. Freytag. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 5 
Pfarrer Jacobi. Kollekte für das evangel. mennonitiſche 
Waisenhaus in Neuteich. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottes⸗ 1 
dienſt. Pfarrer Jacobi. Die Kirche iſt wochentags von 4 
7—9 vorm. und von 5—6 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag | 
und Freitag abends 6 Uhr: Gebetsandacht. 55 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienft, 

Superintendent Waubke. Kollekte für das Waiſenhaus in 1 
Neuteich. 0 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft mit Abend⸗ Bi 
mahl. Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. Nachm. 5 Uhr: . 
Goktesdſenſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Oſtwald. : 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 9%, Uhr 
Predigt » Gottesdienft. Paſtor Reindke. achm. 3 Uhr: 
Chriftenlehre. Die Belftunde fällt aus. Täglich 7 Uhr 


abends Betſtunde. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſt. Pfarter 


Wi Kirche. 

rndt. | 

8 enkirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer il 

St lies 9% Uhr: Gottesdienft, Pfarrer Heuer. | 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Kollekte für das Waifenhaus Neuteich. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: N 
Gottesdienſt in Gr. Rogau. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienft ! 
in Leibitſch. Pfarrer Erasmus. | 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 11 Uhr: N 
Predigtgottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls. Pfarrer 
Schönjan. Bi 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vormittags 91, U 9 
dae keene iet Baſedow. ee 1 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Hohenhaufen: Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr in Rentsch kan 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Lehmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt (Miſſionsberichth, danach Kindergottes⸗ 
dienſt. Nachm. 31 Uhr: Gottesdlenſt in Oftichau, \ 
Pfarrer Hillmann, 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 
Gottesdienſt. Nachm. AU, Uhr: Goltesdienft Nachm. 3 Uhr: 
Sonntagsſchule. J 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergfir. 57. Vorm, 

10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags: 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Nachmittags 
5 Uhr: Jugendverein. — Dienstag den 15. September, 
abends 8¼ Uhr: Gebetsſtunde. — Freitag den 18. Sep⸗ 
tember, abends 8¼ Uhr: Bibelſtunde. Pred. Woſimskl. 


— 
ar 


„F 


Am Mittwoch den 9. d. Mts., 7 Uhr früh, 1 5 nach langem 
ſchwerem Leiden unſer inniggeliebte Sohn, und Brude 


Erich Geduhn. 


im Alter von 17 Jahren. 
Thorn den 10. September 1914. 


Die trauernden Hinterbliebenen : 


Rudolf Geduhn und Familie. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 12. d. Mts., nachm. 
4 Uhr. vom Trauerhauſe, Mellienſtr. 122, aus auf dem altſt. Kirchhofe ſtatt. 


a Statt beſonderer Anzeige. 
Geſtern Abend 9 Uhr entjchlief © 
nach kurzem, ſchwerem Leiden 
meine liebe Frau, unſere herzens⸗ 
gute Mutter, Tochter, Schweiter 9 
und Schwägerin, 5 


Ida Witt, 


0 geb. Witt, 

0 im Alter von 37 Jahren. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 5 
Rudak den 11. September 1914 
im Namen der Hinterbliebenen 2 


Daniel Witt. 


Die Beerdigung findet am 
Sonntag den 13. d. Mts., nach⸗ 

mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. x 


Am 11. September ſtarb nach längerem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater, der 


Kupferſchmiedemeiſter 


Albert Goldenstern 


im Alter von 70 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 11. September 1914 
Marie Goldenstern, 
Theodor Goldenstern, 
Helene Goldenstern. 
Die Beerdigung findet am Montag den 14. d. Mts., 


11 Uhr vorm., von der Leichenhalle des altſtädtiſchen 
ER Rirähofs e aus Statt. 


Bekanntmachung. 
Die Küchenabfälle im ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhanſe find vom 
1. d. Mts. ab an den Meiſt⸗ 

bietenden zu vergeben. 

Angebote ſind bis zum 20. d. Mts. 
zu richten an das Büro 2, Rathaus, 
Zimmer 25. 

Nähere Auskunft erteilt die Fran 
Oberin im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

Thorn den 9. September 1914. 


Die Krankenhaus⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


| nemeinfchaftlichen, die hieſige Gemeinde 


tober 1914 am 


die Se von 


Paketen 


an Angehörige des mobilen Feldheeres (Feld⸗ 
poſtpakete) iſt bis auf weiteres nicht zugelaſſen. 


Thorn den 9. September 1914. 
Kaiſerliches Poſtamt. 


Neben den bereits bekanntgegebenen Wohl⸗ 
Ein e nehmen wir auch Beträge, A 


ullidenden STAR 
Vorschuß Verein zu Thorn. 
Beſitzer, 


welche in hieſiger Kartoffeltrocknungsanlage (Flocken) 


Kartoffeln trocknen 


laſſen wollen, werden schon jetzt um Angabe des Quantums gebeten. 
Nähere Auskunft wird gern erteilt. 5 i 
: arte v. europäiſchen 


Rittergut Glauchan f Uriegsſchauplag, 0b Pf. 
bei Culmſee, Bahnſtation Glauchau Weſtpr. Be Karte vom öſtlichen 
u. weſtlichen Kriegs: | 
ſchauplatz auf einer 
Karte vereint, 75 Pfg. 


Betrag bei Beſtellung in 
ö Marken erbeten. ; 


Oskar Eli, 


Liſſa i. P., 


Berandgeihäft . riegs⸗ . | 
A farten u. Sriegstiteratur. 


tember 1914, 


Heuer in Noßgarten 
meiſtbietend erfolgen. 


geben. 
Zuſchlagsfriſt eine Woche. 
Roß garten, 11. September 1914, 
Der Jagdnorſteher. 
Nass, 
Gemeindevorſteher i. V. 


50 Pfg. 
Große Kriegskarte: 
weſtliches Rußland, 
von Stockholm, Peters⸗ 
burg bis Smolensk und; 

Odeſſa reichend, 80 Pfg., 
auf Leinwand zum Zu⸗ 
ſammenlegen, 2,25 Mk. 
Be Karte v. das e ö 
Uriegsſchauplatz, 1 Mk. 


aus der Berliner Bodhrauerei zu den 
billigſten Tagespreiſen in „, Tonnen 
ſowie in Flaſchen hat abzugeben 


J.Pawlikowski, Sierperleger, 
0 Thorn, Sulmerfcaß 11. 


 Steenungeble „ Ziegeldecker 


können den eintreten. 

Baumaterialien⸗ und 95 .f 

Handelsgeſellſchaft m. b. H., 
Mellienſtraße 8. 


Zuverläſſiger verheirateter 
Portier 
geſucht. Handwerker oder Kutſcher be⸗ 


vorzugt. Anf. unter HI. 8 an die Ge⸗ 
er! tsitelle der art 


um Früftigen Sanfburfhen, || 


fofort Kanline 161. 


m um Mbeiter 


Em Träger 


Hauch Heidhe 


kann ſofort eintreten. 


Manx Schittenhelm, 
Schillerſtraße 8. 


11 Burſchen, Frauen u. Mädchen 


au ſich zur Kartoffel⸗ und Rüben⸗ 
erute ſofort melden. Landratsamt, 
Zimmer 3. 


uche, Kinder und len 


zur Arbeit. 
Hübner, Winkenau b. Thorn 3. 


Side zu AR eine. 


Konioritin 


it ſchöner Handſchrift, welche Schreib⸗ 
waſchine bedient und tenographieren kann. 
e Angebote mit Gehaltsanſpr. 


Erich Jun 
Rechuungskontor N 3. 


„Junges Säulen \ 


für Pholograph.⸗Alelier, auch Lehr: 
fräulein fteit ein auch Sehe: dus 
Riidiger, Mellienſtr. 86. 


Ge 


„„.nlembnergelellen fucht von fofort (Materialiſh ſucht paſſende Beſchäftigung. 
verlangt . Freining, Mauerstraße Di Bree. eee 


9 Frl. L. 3 Mk., Juwelier Feibuſch 2 
5 Mk., Silberpfennig 3 Mk., 


Die Verpachtung der Jagd in dem 5 


lumfaſſenden Jagdbezirke zur Größe]? 
von ca. 900 ha, mit allem Wildbe- | 8 
ſtande ſoll auf die Dauer von 3 
Jahren, beginnend mit dem 15. Df- | Wi 


Sonnabend den 19. Sep⸗ 5 
um 5 Uhr nachmittags N 


in dem Lokale des Herrn Gaſtwirt 
öffentlich 75 


Die Bedingungen köunen bei dem 8 
Unterzeichneten eingeſehen werden, fie | 
werden auch im Termine bekannt ge= | 5 


beſucht hat, ſucht Lehrſtelle im laufe 
männiſchen Büro. Gef. Angebote unter 
6 * 4 an ne eee der „ie 


5 verkauft 


fur Spediteure oder Kohlenhandlung und 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der bis jetzt bei der Zentralſammelſtelle der ſtädtiſchen Sparkaſſo⸗Thorn 
abgegebenen Beträge: 


Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: Am 5. September abge⸗ 


x A. 
5 lieferte, bereits in dieſer Zeitung veröffentlichte Beiträge in Höhe von 1332,70 Mk. 


Sammelſtelle der 10 0 Zeitung“: Richard Krüger⸗Thorn 50 Mk., 
0 Mk., v. Kuczkowski 3 Mk., Kaufmann Hirſch 
Wilhelm Golz 5 Mk., von den 


Pulkowski 3 Mk., 
Selbſtbe⸗ 


Erſatzreſerviſten Nordweſt, Artillerie Depot, Quartier Tivoli 62 Mk., 


| ftenerung für den Gebrauch des Wortes „Adieu“ 1 Mk., Hirſchfeld⸗ Thorn 25 Mk., 


Frau Krumm⸗Thorn 3 Mk., Frl. Saender 5 Mk., Chefredakteur Schmidt 5 Mk., 
©. Sammelſtelle der „Gazeta Torunska“: Kobufinski⸗Thorn 2 Mk., 

Wisniewski⸗Thorn 2 Mk., Frl. N. 2 Mk., zuſammen 6 Mk. 
D. Sammelſtelle der, ‚Städtiihen Sparkaſſe“: 


zuſammen 193,— Mk. 


Rechtsanwalt Mielcarzewicz⸗Thorn 20 
Mk., Lehrer Freundt⸗Thorn 10 Mk., Glafermeiſter E. Schütze⸗Thorn 5 Mk., Kauf⸗ 
mann Guſtav Heyer 20 Mk., Frau Dorothea Kling 25 Mk., Julie Bednarski 2 Mk., 


Sammtelſlelle „Norddeulſche Ereditanſtalt“, Filiale Thorn: Frau 
Gutsbeſthes Eliſe Klug⸗Ernſtrode, Kr. Thorn 50 Mk., Ottilie Herholz⸗Stolp 25 Mk., 
Rabbiner Dr. Roſenberg⸗Thorn 00 Mk., Kommerzienrat Emil Dietrich⸗Thorn 2000 

Mk., L. Kador⸗Thorn 20 Mk., S. Getzel⸗Thorn 20 Mk., Stadtrat war 1000 
Mk., Stadtrat Illgner⸗Thorn 1000 Mt, Stadtrat Aſch⸗Thorn 1000 Mk., E. Schwartz⸗ 
Thorn 20 Mk., Siegfried Abraham⸗Thorn 10 Mk., Marta Filter⸗ „Thorn 20 Mk., 
Clara Filter⸗Thorn 10 Mk., von Kries⸗Friedenau, Kr. Thorn 20 Mk., Hermann 
Lichtenfeld⸗Thorn 10 Mk., zuſammen 5215,— Mk. 

F. Sammelſtelle der „Oſtbaul für Handel und Gewerbe“, 
Thorn: Bankdirektor Lichtenſtern⸗ Thorn 20 Mk., Hermann Heim 5 Mk., 
Sandelowsky 10 Mk., zujammen 35.— Mk. 

G. Sammelſielle der „Bank Zwiazku Spölek Zarobkowych“, Filiale 

Thorn: Paul Gembarski⸗Thorn⸗ „Mocker 3 Mk., Veronika Stöjalowsta-Thorn- Mocker 
2 Mk., Fr. Pater 2 Mk., B. Hozakowski 20 Mk, S. Buszezynski 20 Mk., Bank 
Zwiazku Spölek Zarobkowych, Filiale w Toruniu 50 Mk., zuſammen 97,— Mk. 


Autonie Bean 2 Mk., zuſammen 1967,50 Mk. 


Aera 
Bernh. 


Bis 9. September ein⸗ \ 
gegangen und bereits in dieſer Zeitung veröffentlichte Beiträge in Höhe von 
1849,50 Mk. Weiter find eingegangen von Joſef Maciejewski⸗Thorn⸗Mocker 4 Mk., 
Ai Medizinalrat Dr. Witting⸗Thorn 30 Mk., 


| Wohnung 


Neuen Eguerkohl 


empfiehlt 
Hugo Eromin, Neuſt. Markt 20. 


Kohlen 


ab Lager zu haben bei } 
H. Drenikow, a 2 


Geſucht! 


5 
eine 2⸗Zimmerwohnung mit Nebel 
gelaß zum 1. 10. 14. Angebo c. 
De zandıde unter A. 1 an die 
Sen erbeten. 


5 \ 1 9 


aden I Bopmi 


im Zentrum der . für jede B du 
paſſend, von ſofort an zu b. „Pre fe 


Ang. unter G. 7 a. d. Geſch. d B 
Die 2. Etage, 


4 immer und gabel 


l. 
im Hauſe Brückenſtraße 23 per 1. „gt 


zu vermieten. Hermann Ba 
2. und 3. Elage 


Lulmerſtraße 20, 


3 und 4 Zimmer mil Balkon u. 
vom 1. Oktober zu vermieten. 1. 
A . Mettne 
au Dermietent 
— 7. 


Se! amt in allen 7 Sammelſtellen: 8846, 20 Mk. 


gehaltvoll 


| bekömmlich 
Zu beziehen in Füſſern und Flaſchen durch die 


Biergroßhandlung Alexander Freining 


N See 334, 


|rkalten. bei Abnahme yon mindestens 20 Mile 


0 


(früher „Moskow“ .) 


Inh.: J. 


Nur Brückenstrasse 14.0 


|Tahak- und ‚apa Aalto 
Kalitzki. 


Telephon 464. 


Bitte genau auf die Firma zu achten. 


Käfige Arkeitsttelel] 


billig zu haben 
Schillerſir. 19. 


Seglerſtraße 10, 


Funger Mann, 


15 Jahre alt, welcher die Oberrealf chule 


Baderſtraße 24, part 


3 Zimmerwohnung 


im ruhigen Haufe zum J. 10. 14 geſucht. 


N Die 1. 10. 1914 zu vermieten. 


Gut erhaltener, zweiräderiger i 


D 0 kart Ku mit Preisangabe unter D. 4 

| an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
ſteht billig zum Verkauf. 

Bud. 1 Tuchmacherſtr. 2 


1277 1 


Herrſchafkliche 
N Jahr alten 7 5 


Vallach Wohnung, 


2 7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, Jakob» 
und 1 1½ Jahr altes 


ſtraße 7, 1, vom Robe . Tilk. 
1 1 
„Hengſtfohlen 


Freundliche Wohnung 
€. Nehrkorn, Goilgan b. Oftichau. 2 Vorderzimmer, helle Küche u. Zubehör, 
1 Junge bochtragende Kuh, 


(monatlich 24 Mk.) ſofort zu vermieten. 
Eliſabethſtraße 5. 
ſtarkes Arbeitspferd, 
1 Pierd, 1 Jahre alt, 


I= immer wohnung 
ſteht zu verkaufen bei 


mit Bad, der Neuzeit entinrechend, zu 
Bahn, Ottloiſchin. 


vermieten. Talſtraße 22. 
3 Läuferſchweine 


Möbliertes Zimmer 
verkäuflich. Mocker, Koſakenſtr. 10. 
(hoch ragende af 


ſofort zu verm. Gerechleſtr. 26, 2 Tr. 
Pick, au) 


Ein gut möbl. Jimmer eren 
Schweres zugfeſtes Pferd 


vermieten. Allſtädt. Markt 28, 2 


315 immer 2 Basen 20, part. 
Möbl. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. Junkerſtr. 6. 


Gut möbl. part. Vorderzim. ſep. Eing. 
ſof. z. verm. Gerechteſtr. 33, part. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten 


2 gute Ackerpferde 
ſind billig zu e 
Podgorz. Mittelſtr. 85. 


uhdünger 


15 8 Zimmer zu vermieten. Mona 
Mk., Woche 4 Mk. 


Jau Kn ergiir. 27. 


Wohnung, 6 Zimmer 2c., auch geteilt | 


„September 


Brückenſtr. 14, 5 


Schloßſtr. 14, 3. 


Gut möbl. Zimmerer. 
mit elektriſch Sa und Bad = 3, 
rombergerſ 8 


Gute möblrt⸗ Sim 


mit elektriſchem Licht 1 98 
zu vermieten. Brombe Def. 2 


Ein gut möbliertes mm er, 
be 


Parterre⸗Vorderzimne 
TEN Eingang, zum e ik 59.— 
Gut möll. le It, 


ep. Eingang, Bad, geſuch 9 
Bi ©. 2 die Geſch. d 5 
je dan in 


2 große helle 


2 v. gleich od. Die Wer 


m 
5 2 


— 


er 
Thorner ange 1 
Binufrenzuereil, gung im 
Sonntag nachm. 3 Uhr: De ger 
Konfirmandenſaal — 


kirche zu Moder. 


Chriſtl. Verein zunge un 
a abends 7 Uhr: gane de bene 
N 


Unterhaltun im 
en Ge zu 
Kalender 


Täglicher 


1914 
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Ar. 214. 


Thorn, 
ER ® 


deutſche Fürſten und 
im Felde, 

der Kaiſer an der Spitze, welch ein erhebendes 
Bild deutſcher Volks und Waffengemeinſchaft! 
Bereits haben Mitglieder deutſcher Herrſcher⸗ 
häuſer ihre Treue gegenüber dem Vaterlande 
durch den Tod beſiegelt, in Reih und Glied 
ſtehend, die Fahne vorantragend oder, wie 
Priaz Eitel Friedrich von Preußen bei St. 
Duentin, auf raſch umgehängter Trommel den 
Sturmmarſch ſchlagend, ſind ſie ihren Kameraden 
mit leuchtendem, anfeuernden Beiſpiel vorauf⸗ 
gegangen. Der deutſche Kronprinz. der Kron⸗ 
prinz von Bayern, der Herzog von Württemberg 
haben an der Spitze ihrer Truppen alänzende 
Siege erfochten. Den Ihrigen vorangehen im 
ampfe oder doch mitten unter ihnen ſein, jede 
Not und Gefahr mit ihnen zu teilen. das iſt echte 
deutſche Art. So war es vor zwei Jahrtauſen⸗ 
en im Kampfe gegen die römiſchen Eindring⸗ 
linge, fo ift es heute im Ringen gegen einen 
übermächtigen Feind, der mitten im Frieden 
ber uns hergefallen iſt. Der deutſche Soldat 
kennt es nicht anders, und die deutſchen Fürſten 
ennen es nicht anders. Es iſt eben heute wie 
dor 44 Jahren das Volk in Waffen. das aufge⸗ 
ſtanden ift, um ſeinen Frieden, feine Freiheit zu 
wahren. Wiederum heißt es hohen und frohen 
Mutes: Das ganze Deutſchland ſoll es ſein! 
Da bleibt niemand zurück, da dränat es jeden 
wehrfähigen Mann in die vorderſte Reihe der 
kämpfenden Brüder, und am allerwenigſten 
wollen die deutſchen Fürſten zurückſtehen. Das 
darf uns, jo ſelbſtverſtändlich es für uns tft, mit 
reudigem Stolz erfüllen. Auch darin it 
Deutſchland leinen Gegnern überlegen, auch 
arin liegt ein ſittliches Moment, das feinen 
Eindruck auf die Stimmung der kämpfenden 
Ben auf die öffentliche Meinung im eigenen 
5 und im neutralen Auslande nicht verfeh⸗ 
M kann. Bisher haben wir nur von dem 
König der Belgier gehört, daß er am Krieg 
genommen und das Schicksal ſeiner Truppen 
zu teilen gewillt ſei. Aber Herr Poincars ſitzt 
Zur orden, König Georg in London und der 
5 5 in St. Petersburg — alle ſehen fie den 
reigniſſen aus ſicherſter Ferne zu. Noch hat es 
seiner von ihnen für nötig gehalten. die An- 
uhmlichteiten der Reſidenz gegen die Entbeh⸗ 
ungen und Anſtrengungen des Feldlagers ein⸗ 
zutauſcheg, und keiner von ihnen hat bisher ein 
ie dafür bekundet, wohin, wenn die Söhne 
: „Sünde im Felde ſtehen, wenn das Vater 
5 in Gefahr iſt, den Herrſcher die Pflicht ruft! 
aif deutſche Volk, wenn es auch von ſeinem 
tet er, von ſeinen Fürſten nichts anderes erwar⸗ 
5 hat als Arbeit, Hingebung, Aufopferung für 
a b annſame Sache des Vaterlandes. iſt doch 
cht blind für dieſen Anterſchied und für die 
... ͤ EBENEN 


Löwen. 


it 1 die altberühmte Aniverſitätsſtadt Löwen 
Lei ſchweres Strafgericht ergangen, weil ein 
Ei a a ena unjere Truppen aus dem 
5 5 überfallen hatte. Mit der ganzen Härte 
andere en zum warnenden Beiſpiel für 
zücht © {ft dieſe Schändlichteit geahndet. Das Ge⸗ 
Ken daß die Stadt mit ihren 42 000 Ein⸗ 
deen Erdboden verſchwunden ſei, iſt eine 
8 SL aber immerhin ift etwa ein Fünftel 
Befepoffen im ganzen etwa 150 Häuſer, aus denen 
aufer a eingeäſchert. Die zerſtörten 
ohne Fünfte zum größten Teil moderne Bauten 
gotiſchen ne und hiſtoriſche Bedeutung. Die 
W fi niverſitätshallen ſind äußerlich erhalten. 
er Seen betroffen find die Bahnhofsſtraße mit 
Tiefen sen, die Straße von Namur und 
nur um d andere! man ſieht überall, daß es 
hoffen 8 5 Häufer handelte, aus denen ge⸗ 
ehen Fe Denn in jeder Straße find Häuſer 
as durch B en. Das ſchöne gotiſche Rathaus, 
lichen Rest augerüſte für die im Gang befind⸗ 
zundbar N doppelt leicht ent⸗ 
ſchen Sold > iſt durch die Anſtrengung der deut⸗ 
worden. den vollſtändig unbeſchädigt erhalten 
zenden e ſprengte Lichtungen in die angren⸗ 
der ſerblocks, um das Rathaus zu iſolieren. 
Flugfeyer gegenüberliegenden Kathedrale iſt, vom 
Das Nine nur der Dachſtuhl abgebrannt. 
ewölddege iſt bis auf einige kleine Löcher in den 
noch der = unbeſchädigt. Weder die Gemälde 
des Brand irchenſchatz haben gelitten. Während 
gemälde N hatten die deutſchen Offiziere Altar⸗ 
Weyden En Dirk Bouts und von Rogier van der 
jetzt beft vos ins Rathaus gebracht, wo fie 
ebenfalls 5 Bedauerlicherweiſe konnte die 
Letter werden rand geratene Bibliothek nicht ge⸗ 
Verluſt. Das iſt der einzige unerſetzliche 


Fürſtenſöhne 


Bekräftigung und Befeſtigung des monarchiſchen 
Gedankens, die in unſerm Vaterlande aus dieſer 
mit Blut und Eiſen, ia Not und Tod bewährten 
Kampf und Sieggemeinſchaft erwachſen müſſen. 
— —ñ— ͤmme»w—k——.—..—. k.. 


Kann deutſchland ausgehungert 


werden? 

In England iſt die Enttäuschung gewaltig 
groß. Man hatte ſich ſo ſehr auf die alänzende 
militäriſche Rüſtung Frankreichs und die ruſſi 
ſchen Millionenheere verlaſſen, die Deutſchland 
erdrücken und vernichten ſollten, während der 
edle Brite beim Kampf nur den Zuſchauer, bei 
der Verteilung der erhofften Beute aber den 
ſkrupelloſen Zugreifer ſpielen wollte. Es iſt 
alles anders gekommen. Die Deutſchen ſtehen 
nach zahlreichen ſiegreichen Schlachten bereits 
vor Paris, und die Nordarmee Rußlands, die 
einen Spaziergang nach Berlin machen wollte, 
iſt faſt reſtlos vernichtet. Die Lage iſt alſo recht 
ungemütlich; aber ein Gedanke hält in Albions 
ängſtlich klopfendem Herzen die Hoffnung auf 
recht: Die Aushungerung Deutſchlands. Wider 
alles Völkerrecht hat die engliſche Regierung 
auf die ſkandinaviſchen Regierungen einen Druck 
auszuüben verſucht, die Lieferung von Lebers- 
mitteln nach Deutſchland einzuſtellen. Von 
Schweden wenigſtens hat es einen deutlich ab⸗ 
lehnenden Beſcheid erhalten. Aber alle derarti⸗ 
gen Verſuche Englands können uns nicht 
ſchrecken. Denn dank unſerer hochentwickelten 
Landwirtſchaft find wir keineswegs auf auslün- 
diſche Zuführen angewieſen. In einem bemer⸗ 
kenswerten Aufſatz wird dieſe erfreuliche Tat⸗ 
ſache von dem bekannten Münchener Hygieniker 
Max von Gruber ig den „Süddeutſchen 
Monatsheften“ nachgewieſen. Der Gelehrte 
berechnet einen Ausfall von nur 10 Progent, 
falls jede Zufuhr aus dem neutralen Ausland 
unterbleibt. Vorläufig iſt das aber ja noch 
nicht der Fall. Dieſen Ausfall können wir 
ferner auf verſchiedene Weiſe decken. Von 
dieſen verſchiedenen Möglichkeiten macht Gruber 
ein gutes Ergebnis der „Mobiliſierung unſeres 
Ernährungsweſens“ abhängig und wünſcht 
deshalb die ganze Lebensmittelerzeugung für die 
Zeit des Krieges unter ſtaatliche Aufſicht und 
Leitung geſtellt. Seine Mittel find radikal genug. 
Zu beſeitigen ſei die Verſchwendung der Gerſte 
bei der Alkoholinduſtrie, von Kartoffeln bei der 
Branntweinbrennerei, von denen der zwan⸗ 
zigſte Teil der Jahresproduktion für Schnaps 
draufgeht, dann der Verluſt an Getreide zur 
Branntweinerzeugung, die Vergeudung von 
Nährſtoffen bei der Vermahlung, beim Brot⸗ 
backen. Und ferner müßte man im nächſten 
Jahre Kartoffeln ſtatt Gerſte bauen. 

In Berückſichtigung dieſer Amſtände wird 
daher von allen landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 


Der Name Löwen (vlämiſch: Leuven) bedeutet 
ſopiel wie „Waldſumpf“. Loo iſt altdeutſch und 
bedeutet ſoviel wie Wald; Veen iſt im Nieder⸗ 
deutſchen ein Bruch oder Sumpf. Es iſt der gleiche 
Wortſtamm wie im hohen Venn. Auch in dem 
Namen der holländiſchen Stadt Venlo kommen 
dieſe beiden Sprachſtämme vor. Sie bezeichnen die 
Lage der alten Stadt Löwen, die ſchon im 9. Jahr⸗ 
hundert ihre Rolle in der Geſchichte geſpielt hat. 
Arnulf von Kärnten ſchlug hier im Jahre 891 die 
Normannen, die raubend die Küſten der Nordſee 
entlang zogen. Um das Jahr 1000 kam die Stadt 
in den Beſitz eines Grafengeſchlechtes; ſie wurde 
Hauptſtadt von Brabant, und die Grafen, die die 
Stadt beherrſchten, nahmen zur Zeit der Kreuzzüge 
den Titel der Herzöge von Brabant an, Anter 
ihnen wuchs und gedieh das Gemeinweſen, und im 
14. Jahrhundert hatte Löwen nach den alten 
Chroniken 150000 Einwohner. Es war einer der 
bedeutendſten Handelsplätze in den Niederlanden 
und dank ſeiner Lage zwiſchen Brügge und Köln 
die mächtigſte Stadt an dieſer alten Handelsſtraße. 
Beſonders blühte in Löwen die Tuchwirkerei. Auch 
hier, wie in anderen Städten, kam es zu Auf⸗ 
ſtänden gegen das herrſchende Patriziat. Im 
Jahre 1378 ſtürmten die Weber das Rathaus und 
ſtürzten zwölf Ratsherren aus den Fenſtern. Vier 
Jahre ſpäter erſchien Herzog Wenzel in der Stadt 
und verhängte über die Aufrührer ſchwere Strafen. 
Hunderte von Webern wanderten aus, vornehmlich 
nach England, wo ſie ihr Handwerk wieder auf⸗ 
nahmen. Sie waren es, die den Grund zu der 
engliſchen Tuch⸗ und Leinenweberei legten, aus der 
ſich Jahrhunderte ſpäter die engliſche Textil⸗ 
induſtrie entwickelte, die mitbeſtimmend war für 
die Entſtehung der Weltmacht des Inſelreiches. 

Löwen verödete, die Stadt verfiel. Ihre mäch⸗ 
tigen Ringwälle und Mauern waren geblieben; 
aber wo einſt dichtbevölkerte Gaſſen ſich an die 
Mauern gelehnt hatten, da weideten in ſpäteren 
Jahrhunderten die Schafe. Löwen war ſich ſelbſt 


(Zweites Blatt.) 


Sonnabend den 12. September 1914. 


ſtellen mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß 
ſchon jetzt nach Kräften für die näckſtjährige 
Ernte vorgeſorgt werden 
wichtige Vorausſetzung für eine ausreichende 
Ernte iſt aber das Vorhandenſein und die Ver⸗ 
wendung von Kuaſtdünger ſowie die Gelegen⸗ 
heit, ihn in genügenden Mengen an die Konſu⸗ 
menten zu transportieren. Erfreulicherweiſe 
läßt ſich konſtatieren, daß dieſe drei Bedingun⸗ 
gen als erfüllt gelten können, da es in den letzten 
Wochen gelungen iſt, trotz den großen durch den 
Kriegszuſtand bedingten Schwieriakeiten ein 
beträchtliches Quantum von Kuaſtdürger an die 


Verwendungsorte zu befördern. Die Beſtellung des 


der Felder mit Winterſaat wird alſo nach ge⸗ 
bührender Vorbereitung erfolgen können, und 
man darf hoffen, daß dafür auch ein ausreichen⸗ 
des Perſonal zur Verfügung ſteht. 


Eine weitere Frage, die für unſere Lebens 
mittelverſorgung von erheblicher Bedeutung iſt, 
beruht in der Nutzbarmachung unſerer großen 
gärtneriſchen Kulturen für dieſe Zwecke. Da 
der Bedarf von Blumen ſicherlich in der Kriegs? 
zeit nur ſehr unbedeutend ſein dürfte. ſo wird 
man gut daran tun, die ſonſt für Blumenzucht 
uſw. verwendeten Landſtrecken für den Anbau 
von Gemüſe zu verwenden. Bei rationellem 
Anbau, durch Ausnutzung des Bodens zunächſt 
für Frühgemüſe und ſpäter für Herbſtgemüſe, 
dürften auf dieſe Weiſe außerordentlich große 
wirtſchaftliche Werte, die im gegenwärtigen 
Augenblick für uns von unſchätzbarer Bedeutung 
find, erzielt werden. Auch ſollte man jetzt in 
der Herbſtzeit die Eicheln und Kaſtanien nicht 
ungenützt liegen laſſen. Auch in ihnen ſtecken 
beträchtliche Werte. So iſt, da Kaffeezufuhren 
in ausreichender Zahl für uns ſehr in Frage 
geſtellt ſind, bei längerer Ausdauer des Krieges 
mit einem Mangel dieſes heute unentbehrlichen 
Genußmittel zu rechnen. Der Eichelkaffee wäre 
dafür ein vortrefflicher Erſatz, der uns ben 
Genuß dieſes Lieblingsgetränkes unter allen 
Umſtänden gewährleiſtet. Wir verfügen dem⸗ 


nach imgrunde genommen über unabſehbare 


Schätze an Nahrungs⸗ und Genußmitteln; man 
muß ſie nur erſt erſchließen wollen. Mit der 
Hoffnung, uns aushungern zu können. it Eng: 
land alſo betrogen worden; das Gegenteil er⸗ 
ſcheint nach dem letzten britiſchen Außenhandel 
ausweis, der mit einem Minus von rund 680 
Mill. Mark in Ein und Ausfuhr gegen den 
gleichen Monat des Vorjahres abſchließt, bei 
England der Fall zu ſein. Die Rechnung Sir 
Edward Greys ſtimmt ſelbſt in dieſem Punkte 
nicht und das wird ihm der engliſche Kaufmann 
nicht verzeihen, für den Blut nichts. Geld alles 
bedeutet! 


zu groß geworden; nur der innere Kern der Stadt 
blieb von Bürgern bewohnt. Um die Stadt wieder 
zur Blüte zu bringen, begründete Herzog Philipp 
der Gute von Burgund hier eine Univerſität, 
die raſch aufblühte und die im 16. Jahrhundert 
die bedeutendſte Hochſchule Europas war. Damals 
wirkte Juſtus Lipſius, der berühmte Philologe, 
an ihr als Lehrer. 6000 Studenten zählte die 
Univerſität, deren Ruf jo groß war, daß in den 
ſpaniſchen und öſterreichiſchen Niederlanden nie⸗ 
mand ein öffentliches Amt bekleiden durfte, der 
nicht in Löwen promoviert hatte. Im Jahre 1793 
rückten die Franzoſen in Löwen ein und ſchloſſen 
die Hochſchule; im Jahre 1817 wurde ſie aber von 
Holland aufs neue begründet. Der junge belgiſche 
Staat hob ſie 1834 abermals auf; ein Jahr ſpäter 
begründete ſie jedoch der Klerus aufs neue aus 
eigenen Mitteln, und ſeither verfolgte ſie als ſog. 
freie Univerjität eine ſtreng katholiſche Richtung. 
An fünf Fakultäten ſtudierten zuletzt in Löwen 
etwa 2000 Hörer. Zum beſchaulichen Studium 
war die ſtille Stadt beſonders geeignet; anſtelle 
der alten, aus dem 14. Jahrhundert ſtammenden 
Wälle und Stadtmauern hatte man in der Neuzeit 
gärtneriſche Anlagen und ſchattige Alleen geſchaffen, 
und weite grüne Felder, die dem Gartenbau und 
der Landwirtſchaft dienen, lagen zwiſchen Prome⸗ 
naden und dem heute noch bebauten Teil der Stadt. 

Kings um Löwen ziehen ſich bewaldete Höhen, 
von denen man einen reizvollen Blick auf das 
Stadtbild hat. Die alten Wälle und jetzigen 
Promenaden umſchließen kreisförmig das 
Gemeinweſen mit ſeinen ſpitzen nieder⸗ 
ländiſchen Giebeln. Beim Austritt aus dem 
Bahnhof im Oſten der Stadt hat man das 
Denkmal von Sylvaan van de Veyer vor ſich, 
eines der Führer der Revolution von 1830, die 
Belgien die Unabhängigkeit brachte. Vom Bahn⸗ 


hofsplatz führt die breite Rue de la Station in 
gerader Linie zur Grand'Place, an der ſich Löwens 
größte Sehenswürdigkeit, das weltberühmte Nat⸗ 


müſſe. Eine ſehrſſtellen. 


32. Jahrg. 


Beer und Flotte. 
Veränderungen in den höheren Kommando⸗ 
Das „Militärwochenblatt“ meldet: von 
Plüskow, Generalleutnant und kommandierender 
General des 11. Armeekorps, von Below, General⸗ 
leutnant und Kommandeur der 2. Diviſion, zu Ge⸗ 
neralen der Infanterie befördert. von Winkerfeld, 
Generalleutnant von der Armee, der Charakter als 
General der Infanterie verliehen. 
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Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 


Die Kriegsgreuel der Ruſſen. 

Einem Briefe aus Königsberg vom 5. Septem⸗ 
ber entnimmt der „Berliner Lokalanzeiger“ folgen⸗ 
es: „. Aus einer Karte, die wir eben aus 
Berlin erhielten, kann man darauf 10 0 daß 
dort ſchon Mären von einer Beſchießung, ja Bela⸗ 
gerung unjerer alten Seite im Umlauf jind. Das 
ürft 705 denn doch nicht glauben, wenn auch ſo 
iemlich alle anderen (offenen) Städte bis auf 
iſchhauſen und Braunsberg (auch Frauenburg) 
von den Ruſſen o und durchzogen find. Daß 
ſie ſich aber nicht ſo ganz ſicher fühlen, geht daraus 
ervor, daß ſie ſich an keine Feſtung herangewagt 
aben. Manche Regimenter, namentlich die Garde 
und die weſtlichen Grenzregimenter, ſollen ſich ſehr 
manierlich betragen und in den Städten nicht alles 
„umſonſt“ kaufen, ſondern en ſic bezahlen. Die 
meiſten „Nachbarn“ aber laſſen ſich von den Bauern 
herrlich bewirten, ſagen „Danke ſchön!“ und ſtecken 
ihnen dann das Haus überm Kopfe an. Nament⸗ 
ich die Pfarrer haben unter dieſem Geſindel zu 
leiden. er Abſchwanger Pfarrer (bei Tharau 
gt Beiſpiel wurde im Hauſe herumgeknutet un 
ann erſtochen. Die beiden lutheriſchen Geiſtlichen 
in Neidenburg ſind ebenfalls mit dem Bajonett 
durchrannt, desgleichen der katholiſche Pfarrer 
Pelka erſchoſſen oder durchſtochen. Einige batho⸗ 
liſche Kirchen, die in letzter Zeit mit vielen Geldern 
und Schulden erbaut ſind, wurden in Brand geſteckt. 
Daß Neidenburg kaum exiſtiert, Wormditt arg zer⸗ 


Ortelsburger Gegend jo erzählen Lokomotivführer 
(der Bahnverkehr it, nämlich auch auf dieſer 
trede ſchon wieder aufgenommen), iſt nicht mehr 
um Wiedererkennen. Die kleineren 
ſind alle fort, die Dörfer eingeäſchert, der B 
von den Granaten aufgepflügt wie Sturzacker. 
Koſaken kann man hier ſehr häufig in großen 
Trupps eingebracht ſehen, desgleichen die armen 
Flüchtlinge. Wagen an Wagen, große Viehherden, 
abgetriebene Mähren, kleine Kinder, Greiſe, alles 
durcheinander. Die meiſten werden nach Elbing 
und hinter die Weichſel geſchickt.“ 15 


Vom ruſſiſchen General Nennenkampf 
berichtet die „Schleſiſche Zeitung“ folgende inter⸗ 
eſſante Tatſache: General i der 
Führer einer ruſſiſchen Armee, hat vier K nder — 
drei Söhne und eine Tochter —, die ſeit Jahren 
Breslauer Schulen beſucht haben, die Söhne das 
Eliſabeth⸗Oymnaſtium, die Tochter die Viktoria⸗ 
1 5 m 1. April d. Is. wurden alle vier von 

en Breslauer Schulen weggenommen. Sie mußten 


haus, erhebt. Es iſt in ſeiner baulichen Einheit 
von berückender Schönheit; es atmet Grazie und 
Zierlichkeit trotz ſeiner maſſigen, durch drei Stock⸗ 
werke ſteil aufſtrebenden Front, über der ſich ein 
teich verziertes Giebeldach erhebt. Fünf ſchlanke 
Türme krönen den Prachtbau. Im Gegenſatz zu 
dieſer Pracht enthält das Innere nur nüchterne 
Amtsräume, daneben ein großes Stadt⸗Archiv und 
ein kleines Muſeum von geringwertigen Alter⸗ 
tümern; auch einige Gemälde hängen darin. Schon 
einmal, im Jahre 1890, war das Rathaus von 
Löwen in großer Gefahr. Der Blitz ſchlug in einen 
der Weſttürme und beſchädigte den ganzen Weſt⸗ 
giebel des Baues ſo ſehr, daß eine umfangreiche 
Reſtaurierung nötig wurde. Um das Rathaus 
herum ſpielte ſich das Hauptleben der Stadt ab; 
denn die „Grand' Place“, die vlämiſch „Groote 
Markt“ heißt, war der Mittelpunkt des Verkehrs 
von Löwen. Ein beachtenswertes Baudenkmal 
iſt auch die St. Peterkirche, eine Baſilika, deren 
älteſter Teil aus dem 10. Jahrhundert ſtammt, 
und die im 15. Jahrhundert vollkommen umgebaut 
wurde. Bejonders ſchön iſt das Innere der Kirche, 
deren breites Gewölbe einen erhebenden Eindruck 
macht. Ein glänzendes Baudenkmal des belgiſchen 
Barock iſt die aus dem 17. Jahrhundert ſtam⸗ 
mende Jeſuitenkirche St. Michael, deren Faſſade 
von einer reich verzierten Attika gekrönt wird. 
Sonntags machten die Bewohner von Löwen 
gern Ausflüge in die nähere Umgebung, nament⸗ 
lich in das Dyle⸗Tal, das recht romantiſch ift und 
zu dem Mechelner Wall hinaufführt. Nahebet 
erhebt ſich der Mont Ceſar, auf dem fi) einſt die 
Burg der Herzöge von Brabant befand. Die 
Ruine iſt noch vorhanden. Von Fremden viel auf⸗ 
geſucht wurde auch die ſehr freundlich gelegene 
Prämonſtratenſer⸗Abtei Parck, die wechſelvolle 
Schickſale erlebt hat. Die Abtei war teils im 
Renaiſſanceſtil, teils in romantiſchen Formen er⸗ 
baut; ſie bot ein charakteriſtiſches Bild einer 
großen Kloſteranlage. Im Süden befindet ſich das 
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nach Rußland zurück. Das gleiche war der Fall 
mit den drei Söhnen des ruſſiſchen Fürſten Radzi⸗ 
will. Auch ſie beſuchten ein Breslauer Gymnaſium, 


laſſen. Sicherlich hängt die plötzliche Abreiſe 
dieſer Kinder mit den bereits damals AA 
Kriegsabſichten zuſammen. 


Von den polniſchen Legionen. 


Über 500 Polinnen, Frauen und Mädchen, 
haben ſich bei dem polniſchen Nationalkomitee in 
Warſchau zum Dienſt mit der Waffe in den pol⸗ 
niſchen Legionen gemeldet. Wie der „Dziennik 
Poranny“ berichtet, hat das Komitee jedoch ber 
ſchloſſen, die Geſuche von weiblicher Seite ſämtlich 
abzuweiſen. Den tapferen Polinnen ſoll jedo 
anheimgeſtellt werden, für die Befreiung ihres 
Vaterlandes vom ruſſiſchen Joche in anderer Weiſe, 
als Krankenpflegerinnen, Verwalterinnen von 
Kriegsküchen uſw., tätig zu ſein. Auch unter den 
„Goralen“, den polniſchen Karpathenbewohnern, 
herrſcht große Begeiſterung; ſie ſtellen den Legionen 
Pferde und Lebensmittel in großer Zahl unent⸗ 
geltlich zur Verfügung. 


Proklamation der öſterreichiſchen Armeeleitung an 
die Juden in Nuſſiſch⸗Polen. 


Die folgende Proklamation wird von der 
Leitung der öſterreichiſchen Armee in Ruſſiſch⸗ 
Polen in hebräiſcher Sprache und im Jargon ver⸗ 
öffentlich: „Die kampfesmutigen Armeen der 
Staaten von Mitteleuropa, Deutſchland, Sſterreich 
und Ungarn, ſind in Polen eingerückt. Der kräftige 
Vormarſch unſerer Armeen hat die tyranniſche 
Regierung in die Flucht getrieben; niemand wird 
ſich ihnen wehren. Unſere Fahnen bringen Euch 
Recht und Freiheit, gleiches Bürgerrecht, Glaubens⸗ 
freiheit, ſodaß Ihr auf allen Gebieten des wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Lebens Euch ungeſtört 
betätigen könnt. Lange genug habt Ihr unter dem 
eiſernen moskowitiſchen Joche gelitten. Als 
Freunde kommen wir zu Euch; die barbariſche 
fremde Regierung iſt zu Ende. Auf neuer feſter 
Grundlage ſollen auch für die Juden die Rechte 
geſchaffen werden. Laßt Euch nicht durch gleiß⸗ 
neriſche Verſprechungen betören, die man Eu 
ſchon ſo oft gemacht hat! 18 Jahre 1905 hat der 
Zar den Juden gleiche Rechte verſprochen, und hat 
er nicht dies Verſprechen mit dem höchſt 
bekräftigt? In welcher Weiſe hat er ſein 
erfüllt, das er vor aller Welt zu halten verſprochen 
hat? Gedenket der ſchrecklichen 1 peranſbc die 
über die großen jüdiſchen rl heraufbeſchworen 
wurden! Gedenket der Städte Kiſchinew, Homel, 
Bialyſtok, Siedlec und vieler anderer blutiger 
Pogromen! Erinnert Euch an den Beilis⸗Prozeß 
und der großen Arbeit, mit der die le egie⸗ 
rung das Lügengeſpenſt des Blutmärchens zu ver⸗ 
breiten geſucht hat! So hielt der Zar ſein Wort 
das er gegeben, als er ſich in Nöten befand. Auch 
jetzt befindet er ſich in bejammernswerter Lage, 
und das iſt der Grund ſeiner Verſprechungen. Es 
it Eure Pflicht, Euch zuſammenzuraffen, um nach 
Kräften an Eurer Befreiung zu arbeiten. Alle 
Eure Kräfte: Eure Jugend, Eure Gemeinden, 
Eure Vereine müſſen wie ein Mann um der 
heiligen Sache willen auftreten. Schließet Euch 
mit Zuverſicht und unerſchütterlichem Vertrauen 
unſerer Heeresleitung an, die Euch am nächſten iſt. 
Alle Arten von Waren⸗Lieferungen werden um⸗ 
gehend und gut bezahlt. Bahnet den Weg, um den 
Bedrücker vollſtändig zu bezwingen, damit der 
Freiheit und Gerechtigkeit Sieg verliehen werde.“ 


en Manifeſt 
ort 


Die öſterreichiſche Verwaltung in Ruſſiſch⸗Polen. 


In den von den Reikweiſe besehen e 
Truppen durchzogenen und teilweiſe beſetzten 

bieten wurde die öſterreichiſche Verwaltung bereits 
organiſiert, und von den galiziſchen Blättern wird 
in den nach Nuſſiſch⸗Polen ergehenden Bezugs⸗ 
einladungen darauf Suben gemacht, daß der 
in Sſterreich geübte Poſtbezug auf Zeitungen nun⸗ 
mehr auch ſeine Giltigkeit für Ruſſiſch⸗Polen habe; 
unter anderen bei den Poſtämtern Miechow, 
Olkusz und Kielce! 


dem Herzog Arenberg gehörende, an der Dyle ge⸗ 
legene Schloß Heverlö, das aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts ſtammt und an das ſich ein zier⸗ 
licher Park anſchließt. In der großen Bibliothek, 
die etwa 50 000 Bände umfaßte, befanden ſich wert⸗ 
volle Wiegendrucke. 

Jetzt ſind die geflüchteten Bürger zurückgekehrt, 
und man fängt an, ſich wieder dem gewohnten 
Leben hinzugeben. Im Einverſtändnis mit den 
Militärbehörden nimmt die Stadtverwaltung die 
Wiederherſtellung der öffentlichen Dienſte in An⸗ 
griff. Bald wird das traurige Ereignis aus dem 
Leben — wenn auch nicht aus der Geſchichte — 
der Stadt verwiſcht ſein und neues Leben aus den 
Ruinen erblühen. 


Maubeuge. 

So manches liebe Mal hat Maubeuge, die letzte 
Feſtung Nordfrankreichs, die den deutſchen Heeren 
widerſtand, gewaltige Kämpfe an den Ufern der 
friedlichen Sambre miterlebt: Nur 3 Kilometer 
entfernt liegt im Nordweſten das Dorf Malplaquet, 
wo am 11. September 1709 Prinz Eugen einen 
ſeiner glänzendſten Siege erfochten hat, und im 
Süden von Maubeuge dehnt ſich die weite Ebene 
von Wattignies, die zur Zeit der Revolution, am 
16. Oktober 1793, Schauplatz eines bedeutenden 
franzöſiſchen Sieges unter Leitung Jourdans war. 
In der Stadt und Feſtung Maubeuge, um die ſich 
dieſer Kampf drehte, erinnert noch heute ein Denk⸗ 
mal an den Sieg von Wattignies, und der Ort 


ſelbſt heißt ſeitdem Wattignies⸗la⸗Victoire. Die 


gegenwärtige Feſtung Maubeuge, innerhalb deren 
Forts die alte Feſtung von Vauban liegt, iſt eine 
Feſtung erſten Ranges. Wenn man von der belgi⸗ 
ſchen Grenze her kommend das Sambre-Tal auf⸗ 
wärts wandert, in dem zahlreiche Arbeiterdörfer 
um Eiſen⸗ und Stahlwerke herumliegen, bemerkt 
man bald die ſchwere Rauchwolke über dem Fluß⸗ 


und auch ſie mußten am 1. April Breslau a 
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19. verluſtliſte. 


Garde⸗Füſilier⸗RKegiment (Berlin): RNeſerviſt 
Gefreiter Paul Nawrocki aus Strasburg (Weſtpr.) 
— leicht verwundet. 

Lehr⸗Infanterie⸗Kegiment (Potsdam): Füſilier 
Karl Murawski aus Culmſee, Kreis Thorn, — 
ſchwer verwundet. 

Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 57 (Freiburg in 
Baden): Oberleutnant Kurt Protſcher aus Poſen 


— tot. 


Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 58 (Mühlheim): 
Reſerviſt Wladislaus Winiarsky aus Gramtſchen, 
Kreis Thorn, — verwundet. 

Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 93 (Berlin): 
Grenadier Wladislaus Behringer aus Browina, 
Kreis Thorn, — verwundet. 


20. Verluſtliſte. 


Die Verluſtliſte meldet den Tod des Negiments- 
kommandeurs des 63. Infanterie⸗Regiments 
(Oppeln), des Oberſten Zollern. Außerdem fiel 
Hauptmann Beſig von der 4. Kompagnie dieſes 
egiments. 

Rejerve » Infanterie = Regiment 
Nr. 21 (Graudenz, Thorn, Konitz): Musketier 
Albert Vonhoff — verwundet, Neſerviſten Albert 
Goerke — verwundet, Leo Rekowski — verwundet, 
Wilhelm Wegner — verwundet, Wehrmann Fried⸗ 
rich Wenzlaff — verwundet. 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 64 (Berlin): 
Paul Rudolf Kobitz aus Villiſaß, Kreis Culm, — 
ſchwer verwundet. 

Füſilier⸗Regiment Nr. 86 (Flensburg): Sang 
Alexander Topolinski aus Bukowitz, Kreis Schwetz, 
— vermißt. 

Infanterie⸗Kegiment Nr. 152 (Marienburg): 
Neſerviſten Friedrich Witteborg — verwundet, 
Johann Patrykus — verwundet. 

Jägerbataillon Nr. 2 (Culm): Jäger Heinrich 
irn — verwundet, Ludwig Schneider — ver⸗ 
wundet, Otto Leibrock — verwundet, Oberjäger 
Hans Lanninger — verwundet, Oswald Düll — 
verwundet, Sanitätsunteroffizier Valentin Frum⸗ 
heller — verwundet. 


21. Verluſtliſte. 


Grenadier⸗Regiment Nr. 6 (Poſen): Tot: Vier 
Offiziere, 3 Unteroffiziere, 56 Mann; verwundet: 
3 Offiziere, 26 Unteroffiziere, 176 Mann; vermißt: 
1 Unteroffizier, 25 Mann. 
Jufanterie⸗Regiment Nr. 50 (RNawitſch⸗Liſſa): 
Tot: 8 Offiziere, 22 Unteroffiziere, 137 Mann; 
verwundet: 19 Offiziere, 40 nteroffiziere, 
316 Mann; vermißt: 7 Unteroffiziere, 121 Mann. 
Infanterie⸗Kegiment Nr. 59 (Dt. Eylau): 
Regimentsſtab: Oberſt und Regimentskommandeur 
Hugo Sonntag aus Allenſtein — tot, Oberſt⸗ 
leutnant (aggreg.) Richard Paſchke aus Elſter⸗ 
werda, Kreis Liebenwerda, — leicht verwundet. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 149 (Schneidemühl): 
Vermißt: 1 Mann. 

Landſturm⸗Infanterie⸗Bataillon (Osterode II): 
ot: 2 Mann, verwundet 1 Mann. 

Jäger⸗ Bataillon Nr. 2 (Culm): 1. Kompagnie: 
äger Hermann Chriſtian Börenſen aus Groß 
üde, — Kreis Schleswig, — ſchwer verwundet, 
Gefreiter Heinrich Gottſchalk aus Forſthaus Neu⸗ 
hof, Kreis Flatow, — ſchwer verwundet. Rad⸗ 
fahrerkompagnie: Jäger Johannes Knels aus 
Niederausmaß, Kreis Culm, — tot. 
Dragoner⸗Regiment Nr. 1 (Tilſit): Tot: Ein 
Offgien 4 Mann; verwundet: 1 Unteroffizier, 
1 Mann; vermißt: 2 Mann. 

Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 80 (Bonn): Reſer⸗ 
viſt Andreas Jablonski aus Sternberg, Kreis 
orn, — vermißt. 


22. Verluſtliſte. 


69. Reſerve⸗Infanterie⸗Brigade (Graudenz): 
Stab: verwundet 1 Offizier; vermißt 1 Mann. 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 34 (Brom: 
berg): verwundet: 1 Mann 

Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 37 (Poſen): 
2. Bataillon: verwundet 5 Mann. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 46 (Poſen): 2. Bat. : 
Tot: 1 Unteroffizier 6 Mann; verwundet: 3. Offi⸗ 
ziere, 2 Anteroffiziere, 56 Mann; vermißt: 1 Unter⸗ 
offizier, 22 Mann. 


ausgebaut ſind, deren Aufgabe es iſt, das Sambre⸗ 
tal und die ſich hier kreuzenden Eiſenbahnlinien zu 
ſperren. Seit 1870 haben die Franzoſen dieſe Forts 
ausgebaut, die auf zumteil bewaldeten Hügeln das 
Flußtal, ſowie im Süden die Ebene in einem Um: 
kreiſe von 30 Kilometern beherrſchen. In ihrem 
Bereiche liegt Maubeuge, ein an ſich kleiner In⸗ 
duſtrieort, der aber mit den Nachbarorten, ebenfalls 
Induſtrieſtädten, verſchmolzen iſt, ſodaß der Ort⸗ 
komplex von etwa 50 000 Einwohnern zu den be⸗ 
deutendſten im nördlichen Frankreich gehört. Hier, 
an den letzten Ausläufern der Ardennen, finden ſich 
zahlloſe Hochöfen, Eiſenwerke, Stahlwalzwerke uſw. 
Wenn man zu ſpäter Abendſtunde von einer der 
benachbarten Höhen am rechten Ufer den Komplex 
der Städte Maubeuge, Louvrol, Neufmesnif und 
Haumont betrachtet, hat man einen märchenhaften 
Anblick: man ſieht vor ſich einen großen Halbkreis 
von Feuerſtätten, deren Schein weithin leuchtet; es 
ſind die Feuer der Hochöfen, der Schmieden, der 
Walzwerke; man hört allüberall den Lärm der nie 
raſtenden Fabriken und hoch über den einzelnen 
Werken ſieht man elektriſche Scheinwerfer inmitten 
von Rauchwolken. Alle möglichen Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
gegenſtände werden hier erzeugt, Eiſenbahnſchienen, 
Stahlrohre, Werkzeuge, Eiſenplatten, Brückenteile 
uſw.; ferner gibt es hier große Glaswerke, Mar⸗ 
morwerke und Tonwarenfabriken. Maubeuge und 
ſeine Nachbarorte ſtehen hinſichtlich der franzöſiſchen 
Erzeugung von Keramik an erſter Stelle. Die Roh⸗ 
ſtoffe, die ſie verarbeiten, ſtammen übrigens nicht 
aus dem Lande ſelbſt, ſondern hauptſächlich aus 
Belgien, Deutſchland und England, und die fertige 
Ware wandert zum Teile nach Holland, England, 
den Vereinigten Staaten und dem Orient. Nicht 
nur die Eiſenbahn befördert die vielen Fabrik⸗ 
waren, die Maubeuge erzeugt, ſondern zum großen 
Teile nimmt die Sambre ſie auf den Rücken. In 
der Gegend von Maubeuge iſt die Sambre ein nicht 
allzu breiter, ruhiger Fluß; links dehnen ſich hinter 


tale, die die Lage von Maubeuge bezeichnet, inner⸗ der kleinen Bergkette am Ufer Ebenen, in denen 
halb der Hügel, die zu Forts und Zwiſchenwerken hauptſächlich Rüben gebaut werden; das rechte 


Brigade⸗Erſatzbataillon Nr. 77 (Oſtrowo): Tot: 
1 Mann; verwundet 1 Mann. 

Reſerve⸗Jäger⸗Bataillon Nr. 2 (Culm): Tot: 
4 Mann; verwundet: 3 Unteroffiziere, 15 Mann; 
vermißt: 6 Mann. 

Ulanen⸗Regiment Nr 4 (Thorn): 
Tot: 4 Mann; verwundet: 1 Offizier, 3 Unter- 
offiziere, 25 Mann. 

Jäger⸗Regiment zu Pferde (Inſterburg): Tot: 
1 Offizier, 4 Mann; verwundet 5 Mann; ver⸗ 
mißt: 21 Mann. 

Feldartillerie⸗Regiment Nr. 20 (Poſen): Stab: 
Tot: 1 Unteroffizier; verwundet 1 Offizier und 
1 Mann. 

Pionier⸗Bataillon Nr. 2 (Stettin): Verwundet 
6 Mann. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 10. September. (Die Kaiſerin) begeh 
ſich geſtern Nachmittag nach 4 Uhr mit ihrer Be⸗ 
gleitung nach dem Kreiſe Neuſtadt, wo ſie 
den oſtpreußiſchen Flüchtlingen Beſuche abſtattete. 
In dieſem Kreiſe ſind die Flüchtlinge aus den oſt⸗ 
G Kreiſen Gerdauen, Friedland und 

aſtenburg untergebracht. Die Fahrt erſtreckte ſich 
in der Hauptſache auf die Ortſchaften Gdingen, 
Kielau, Sagorſch, Rahmel, Bohlſchau und Kniewen⸗ 
bruch. Gegen 6% Uhr abends traf die Kaiſerin 
in der Stadt Neuſtadt ein. — Heute Vormittag 
hat die Kaiſerin in 1919 keine Beſichtigungen 
vorgenommen; ſie ſandte die Prinzeſſin Auguſt 
Wilhelm zum Beſuche eines Hilfslazaretts, der 
etwa 45 Minuten dauerte. 

Allenſtein, 9. September. (Die Kortauer Irren⸗ 
anſtalt unverſehrt und in ordnungsgemäßem Bes 
triebe.) Eine Königsberger Zeitung hat am 
4. September folgende Nachricht gebracht: „Allen⸗ 
ſtein, 3. September. Die Irrenanſtalt Kortau bei 
Allenſtein hat ihre Abreiſe bewirkt. Die Geiſtes⸗ 
kranken reiſten in Begleitung von fünf Arzten nach 
dem Weſten ab.“ — Dieſe, die Angehörigen der 
Kortauer Kranken in hohem Maße beunruhigende 
Nachricht iſt von Anfang bis zu Ende unrichtig. 
Ein vom Landeshauptmann nach Kortau entſandter 
Beamter hat geſtern feſtgeſtellt, daß die Anſtalt 
unverſehrt iſt und ſich in voll 0 ordnungs⸗ 
mäßigem Betriebe befindet. asſelbe hat der 
Anſtaltsdirektor ſchriftlich berichtet. 

Neidenburg, 10. September. (über die Bor: 
gänge,) die ſich in den kritiſchen Auguſttagen in dem 
5000 Einwohner zählenden Neidenburg abgeſpielt 
haben, teilt Kreiskaſſenkontrolleur Lange⸗Neiden⸗ 
burg folgendes mit: Am 20. Auguſt war die Stadt 
nur ſchwach von Deutſchen beſetzt. Da ſprengten 
am 22. früh Koſaken durch unſere Straßen, ſchoſſen 
blindlings nach allen Seiten und verſchwanden 
wieder. Nachmittags rückte ruſſiſche Artillerie 
heran und bombardierte die Stadt, obgleich dieſe 
von den deutſchen Soldaten geräumt worden war. 
Drei Stunden währte dieſes Bombardement, 
und ganze Stadtteile wurden dabei ver⸗ 
nichtet; auch die evangeliſche Kirche und das 
prächtige Schloßgut dieß eta der Zerſtörung. Bald 
rückten große Ruſſenabteilungen in die Stadt, die 
nun unter ruſſiſche Kriegsgeſetze geſtellt wurde. 
Unjere Wafſer leitung war zerſtört wor⸗ 
den, und Nahrungsmittel fehlten gänzlich. Es kam 
vor, daß Einwohner zufiige Infanterie baten 
ihnen ein Stück Brot abzulaſſen, was meiſtens auch 
geſchah; überhaupt hat ſich die ruſſiſche Infanterie, 
die viel geborene Deutſche in ihren Reihen hatte, 
nicht barbariſch gegen uns benommen. Bis vorigen 
Freitag ſtanden wir unter ruſſiſcher Berriäeht. Da 
vernahmen wir aus der Ferne heftigen Kanonen⸗ 
donner, ſodaß wir hoffnungsvoll auf den Anmarſch 
von Deutſchen rechneten. Leider aber waren es 
ruſſiſche Verſtärkungen, die anrückten. Erſt nach⸗ 
mittags 2 Uhr kam unſere Artillerie in erheblicher 
Stärke von Soldau gezogen und ſchloß im Verein 
mit Infanterie die Ruſſen vollſtändig ein. Die 
ganze Nacht zum Sonntag wurde blutig gekämpft. 

ob Bromberg, 10. September. (Die heutige 
Stadtverordnetenſitzung) kann gewiſſermaßen als 
Kriegsſitzung bezeichnet werden, weil die meiſten 
der zur Beratung anſtehenden Vorlagen in irgend 
einem Zuſammenhange mit dem Kriege ſtanden. 
Zunächſt wurde der Magiſtrat ermächtigt, die 
Stadtgemeinde Bromberg an der in der Gründung 


Ufer iſt etwas bergiger, und von rechts her em⸗ 
pfängt die Sambre kurz vor ihrem Üübertritte auf 
belgiſchen Boden auch eine Anzahl kleiner Seiten⸗ 
flüſſe, deren Quellen meiſtens auf belgiſchem Ge⸗ 
biete liegen. Arbeiterdörfer und Fabrikorte ziehen 
ſich von Maubeuge aus aufwärts wie abwärts den 
Fluß entlang. An der Stadt ſelbſt iſt nichts be⸗ 
merkenswertes: ſie hat ziemlich ſchmale gerade 
Straßen, ein mittelmäßiges Stadthaus, eine eben⸗ 
ſolche Kirche und das einzige Bauwerk, deſſen Be⸗ 
trachtung lohnt, iſt das Denkmal zur Erinnerung 
an die Schlacht von Wattignies. Wenn man die 
Stadt verläßt, betritt man, ſobald man die Wälle 
hinter ſich hat, gleich das flache Land. 


5 Deutſches Meer! 


Deutſches Meer im morgenroten Glühen, 

Bebend nur im leichten Windeswehn, 

end r ell die Tropfen Beiden — SEE 
eutſches Meer, wie biſt du ſtrahlend Ihön! |, 1: 


Deutſches Meer im Mittagſonnenglänzen, 

Wie ein Spiegel Bi du anzuſehn, 

Tiefblau ſchimmernd bis zu fernſten Grenzen — 
Deutſches Meer, wie biſt du ruhvoll ſchön! 


Deutſches Meer, wenn Abendſchatten ſinken 
And des Tages Schmerzen ſanft vergehn, 
Wenn am Strand die Lichter traulich blinken — 
Deutſches Meer, wie biſt du heimatſchön! 


Deutſches Meer, wenn licht der Sterne Schimmer 
Magiſch ſtrahlt aus blauen Himmelshöhn, 
Deutſches Meer, ach, herrlich biſt du immer, 

Aber dann biſt du bezaubernd ſchön! 


Deutſches Meer, wenn deine Wogen branden 
Bei des Sturmes harfendem Getön, 

And mit dumpfem Grollen dann verſtranden — 
Deutſches Meer, du biſt gewaltig ſchön! 


Deutſches Meer, du Abbild deutſchen Lebens, 
Frei und kraftvoll, ohne Feſſelhaft 
Sei gegrüßt, du Stätte deutſchen Strebens 

Deutſches Meer, du Urbild deutſcher Kraft! 7 


Evalotte Balzer. 


begriffenen Kriegskreditbank mit einer Garantie⸗ 
verpflichtung bis zur Höhe von 100 000 Mark zu 
beteiligen. Des weiteren wurde der dem Magiſtrat 
bereits bewilligte Kredit zur Beſchaffung von 
Lebensmitteln ujw. während des Krieges in 55 
von 250 000 Mark um die gleiche Summe erhöht, 
ſodaß nunmehr eine halbe Million Mark für dieſen 
Zweck bewilligt iſt. Ferner wurde der Magiſtrat 
ermächtigt, die nach dem Geſetz von 1888 zahlbaren 
Kriegsunterſtützungen für die Angehörigen der 
Kriegsteilnehmer im einzelnen Falle nach Lage 
der Umſtände aus ſtädtiſchen Mitteln erhöhen zu 
dürfen, ohne daß die ſtädtiſche Zulage als Armen⸗ 
unterſtützung anzuſehen iſt. Weiter erklärte die 
Verſammlung ſich damit einverſtanden, daß die im 
Neichsmilitärgeſetz von 1874 vorgeſehene Anrech⸗ 
nung der Offiziersbeſoldung der unter die Fahne 
getretenen ſtädtiſchen Beamten er das aus der 
Stadthauptkaſſe zahlbare Gehalt erſt vom 1. Okto⸗ 
ber d. Is. ſtattfindet. Das Ortsſtatut betreffend 
die Befreiung der angeſtellten ſtädtiſchen Beamten 
und Lehrer von der Krankenverſicherungspflicht 
wurde auch auf die an den ſtädtiſchen höheren 
Schulen beſchäftigten Kandidaten ſowie auf die 
im ſtädtiſchen Schuldienst aushilfsweiſe beſchäftig⸗ 
ten und von vornherein auf die Dauer eines Schul⸗ 
Kane vertretungsweiſe angeſtellten Lehramts⸗ 
ewerberinnen ausgedehnt. In geheimer Sitzung 
wurde ſodann noch beſchloſſen, 915 der Sammlung 
für die durch den Krieg in Not geratenen Oft 
preußen die Summe von 5000 Mark beigufbenef 


Köslin, 9. September. (20 Zentner Apfel für 
die Verwundeten) hat Schuljugend des 
Bauerndorfes Soltikow geſammelt. Die Lehrer 


lieferten das Ergebnis der Sammlung hier ab. 
— . 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 12. September. 1913 Been⸗ 
digung der Herbſtmanöver der deutſchen Hochſee⸗ 
flotte in der Elbmündung. 1912 Auflö 5 er 
h Reichsduma. 1905 f Karl IV., Fürſt von 
Khevenhüller⸗Metſch, Magnat von Ungarn. 18 
Anton Graf von Auersperg (Anaſtaftus Grün), 
ervorragender Dichter. 1874 f Francois Guizot, 
ervorragender franzöſiſcher Staatsmann, Hiſtoriker 
und Publiziſt. 1819 Gebhardt Leberecht von 
Blücher, der berühmte Heerführer im Befreiungs⸗ 
kriege. 1813 Gefecht bei Pritzkau. — Brückenſchla 
Bernadottes über die Elbe bei Elſter, Roßlau un 
Aken. 1740 * Johann Heinrich Jung (Jung Stil⸗ 
ling), pietiſtiſcher Schriftſteller, 1691 7 en 
Georg III., Kurfürſt von Sachſen. 1683 Nieder⸗ 
lage der Türken vor Wien. Errettung Wiens 
durch Sobieski. 1500 f Albrecht III., der Beherzte, 
de og von Sachſen, der Stifter der albertini] 
me: 1362 F Papſt Innocenz VI. zu Avignon. 


Thorn, 11. September 1914. 


— 5 tnennun g8 n.) Die Regierungss und 
Forſträte Graf von Rittberg in Danzig und Graß⸗ 
off in Marienwerder ſind zu Ober ſorſtmeiſtern 
mit dem Range der Oberregierungsräte ernann 
worden. a 
— (Keine Feldpo ede e von 
Dienſtpaketen mit Bekleidungs⸗ un 
An zutun geg egen fand e n.) 910 einer 
Mitteilung des Kriegsminiſteriums iſt die eldpoſt 
duet nicht in der Lage, Dienſtpakete mit Beklei⸗ 


dungs⸗ und Ausrüſtungsgegenſtänden für Truppen 
teile und deren Angehörige weiter zu befördern 
rſatztruppen“ 


Derartige Pakete ſind vielmehr den 
teilen zu überſenden, die den Weitertransport als 
Militärfrachtgut bewirken werden. Es wird ſbrbe⸗ 
bekannt gegeben werden, inwieweit in der Beförde⸗ 
rung derartiger Sendungen Erleichterungen ein⸗ 
treten können. 

— (Zeitungsbezug der eeres 
angehöri en Nach einer Bekanntmachung 
des Reichspoſtamtes können gu Beſchleunigung 
Zeitungen und der im Felde ſtehenden Truppen 

eitungen und Zeitſchriften für Heeresangehöri 
auch durch Familienangehörige in der Heimat oder 
ſonſtige Perſonen bei den Reichspoſtanſtalten am 
Schalter beſtellt werden. Für derartige Beſtellun⸗ 
gen iſt außer dem gewöhnlichen Degugspreile eine 
mſchlaggebühr zu entrichten, die 55 as Viertel’ 
IR beträgt: 9 bei wöchentlich einmal ober 
eltener erscheinende Zeitungen 30 Pfg., b) be 


Sonnenmenſchen. 

Roman von E. Stiteler⸗Marſhall.  . 

(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 
—— Machdruce verboten. 
(45. Fortſetzung.) 

Wohl und weh war ihm zu Sinn geweſen. Er 
hatte es verſpüren müſſen und es oft leiſe un 
laut geſagt: „er iſt der alte, freigeborene Voge 
nicht!“ 1 

Eine wundervolle Wanderung durch es 
lieblichen Odenwald hatte ihn ſo erquickt u 5 
erfriſcht, daß er in einem dieſer zeit- und we A 
verlorenen Dörfer für einige Tage ſeßhaft 9 
worden war und von früh bis Abend in ein 11 
Waldgärtchen geſeſſen und geſchrieben hatte, 5 
weniger wiſſenſchaftliches als poetiſches, WET, 
derfröhliches Schlußkapitel zu den Bergwa⸗ 
rungen. 8 

Dann war er weiter gereiſt. Berlin, 1 
lau — die ſommerliche Großſtadt hatte ihn 18 
länger als unbedingt nötig feſſeln können ge 
= war in das ihm unbekannte ſchleſiſche W 
birge gegangen. 0 

Tage lang hatte er die Höhen nicht 19 
verlaſſen, war über den Kamm des Nieſengen 7, 
ges langſam von Baude zu Baude e Hs 
da hatten ihn deine Briefe mehr erre 
können. ni 

Wie einer war er geweſen, der nur auf den 
ſelbſt geſtellt iſt, dem nichts nachgeht oder 
nichts feſthält in Liebe und Sorge. 

Ein Jungbrunnen war das geweſen, ane 
endlich wohltuend, ſein Leben für eine roher 
Zeit ganz zu vergeſſen, nichts als ein ni 
Wandersmann zu ſein, der auszieht. mer und 
dige Blumen zu betrachten, zu untersuchen 
zu beſtimmen. 1 

Das war das Einzige, was er wohl nie ve 
geſſen konnte. ſen 

Nein Das waren herrliche Tage gewe 
— Mann! Ein Bad in göttlicher Freiheit, 
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zwei⸗ oder dreimal wöchentli 5 g 
1 5 ntlich erſcheinenden Zei⸗ 
lichen 60 Pfg., c) bei öfter als dreimal en 
ſerem chenden Zeitungen 1,20 Mark. Bei kür⸗ 
enen ante Sönke a u 
| etli 
tonatsbeträge erhoben. Fa. 


— Bezadlt die Schulden an die 
Weeinhändler und Handwerker!) Mit 
Nude Irene iſt eine ungeheure Kriſe über Deutſch⸗ 
gef re und Handel hereingebrochen. Unſere 
ewahr Volkswirtſchaft beruht auf Kredit⸗ 

ohſtoffe d. Der ze offer kant liefert die 
wie Ei dem Fertigfabrikanten auf Kredit, dieſer 
leinhänt dem Großhändler, der Großhändler dem 
1 5 und dieſer ſchließlich dem Publikum. 
lich fo 150 nicht unſer ganzes Wirtſchaftsleben ernſt⸗ 
aufte ch 1 ſo muß alles geſchehen, um dieſe Kette 
mühen zu erhalten. Handel und Induſtrie be⸗ 
man ul darum auf das äußerſte, überall greift 
jeder © r Selbſthilfe, und die Erkenntnis, daß hier 
immer r den anderen eintreten muß, ergreift 
Eigen ae Kreiſe. Hier iſt aber vor allen 
ie Hilfe des Publikums notwendig. 
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unter geben werden, deren Wirtſchaften 
ande nngel an Pferden zu leiden haben. Die 


zen Angebel 
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ihenfolge ihres Einganges berückſichtigt. 
c b bbb 
Uriegs⸗Allerlei. 


Die öſterreichi 
D oſterreichiſchen Motorbatterien. 
blattes mungstorreipondent des „Prager Tag⸗ 
denehmigt et, vom Kriegspreſſequartier amtlich 
rung v A Niolgender: Die zuerſt del der Belage⸗ 
ten öſterretnnier mit fo großem Nutzen Dermende- 
Meter, wurdichiſchen Mörjer, Kaliber 30,5 Zenti- 
tungsparks en erſt kürzlich in die ſchweren Belage⸗ 
zeitigen uten geitellt, waren alſo gerade zu recht, 
at inſofern en Dienſten bereit. Die Skodafabril 
eliefert 155 dieſer Konstruktion ein Meiſterſtück 
als dieſe Mörſer durch ſinnreiche Zer⸗ 
5 are den Automobiltransport auf 
1 aßen trotz ihres enormen Geſamt⸗ 


geeignet find. Die Wiederzufammenſetzung 
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und der Einbau derſelben in die Bettung benötigen 
nur ganz kurze Zeit, ſodaß ihre Mörſer ohne Zeit⸗ 
verluſt nach Erfüllung ihrer Aufgabe neuen 
Zwecken herangezogen werden können. 8 habe 
im Vorjahre ſelbſt den eien chießver⸗ 
ſuchen mit dieſen Mörſern beigewohnt, die nicht 
nur die Feldbrauchbarkeit der ganzen äußerſt ſinn⸗ 
reichen mechaniſchen Einrichtung, ſondern auch die 
an che Schußpräziſion dieſer Ungetüme ein⸗ 
wandfrei bewieſen. Die Schußdetonation iſt ein 
ungeheurer dumpfer, erſchütternder Schlag, der aber 
keine Gefahr für das Gehör der Bedienungsmann⸗ 
daft bedeutet. Die Geſchoßflugbahn läßt ſich bei 
günſtigen Lichtverhältniſſen mit dem Binokel ganz 
gut verfolgen. Das höchſte Maß von Trefſſicherheit 
tritt auf einer Schußdiſtanz ein, die für bisherige 
Begriffe weit über die gewohnten Zahlen reicht. 
Die zerſtörende Wirkung der Bomben im Ziele und 
deſſen Umkreis iſt nunmehr, und zwar 1 0 1 bei 
Maubeuge, praktiſch erwieſen. eitere Einzel⸗ 
Beer find im Augenblick naturgemäß nicht mit⸗ 
eilbar. 


Der bekannte Rennreiter Leutnant von Naven 
im Felde geblieben. 

In die Reihen unſerer Herrenreiter hat der 
Kampf fürs Vaterland eine neue Lücke geriſſen: 
Oberleutnant Raimar v. Raven iſt auf dem Felde 
der Ehre gefallen. Seit längerer Zeit gehörte Herr 
v. Raven, der vor kurzem ſein 32. Lebensjahr voll⸗ 
endet hatte, zu den bekannteſten und beſten Män⸗ 
nern in unſerem Rennſport. 10 Jahre 1904 grün⸗ 
dete er einen kleinen Rennſtall, um fortan auch ſehr 
ea Sattel tätig zu ſein. Anternehmungsluſt 
und Mut zeichneten ihn aus, und ſo ließ er ſich auch 
nicht durch zahlreiche se Stürze, die ihm wie 
kaum einem anderen beſchieden waren fügten un 
I kühner Reitergeiſt half ihm, alle Gefa ren und 

iderwärtigkeiten überwinden. So blieb denn auch 
der Erfolg nicht aus, und in zahlreichen bedeuten⸗ 
den Rennen konnte er den Siegespreis erringen. 
Eine e e unter unſeren Herren⸗ 
reitern hat er ſich errungen, als er im Jahre 1909 
mit 63 Siegen bei 156 Ritten an der Spitze ſtand 
und damit eine bisher nicht wieder 2 5 15 Höchſt⸗ 
ziffer ſchuf, Im ganzen ſtieg Leutnant von Raven 
in den letzten zehn Ne 729 Mal in den Sattel, 
um 213 Mal ſiegreich zur Wage zurückzukehren. 


Ein Todesritt afrikaniſcher Jäger. 


Über ein Gefecht, das zwiſchen deutſcher Land⸗ 
wehr und franzöſiſcher KR verſtärkt durch 
afrikaniſche Jäger, im letzten Drittel des Auguſt 
im Oberelſaß Jahr, wird der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Baſel geſchrieben: 

Langſam gingen die Deutſchen vor gegen Tags: 
dorf. Ihrem Gros ſandten ſie vorwärts und ſeit⸗ 
wärts jtarfe Sicherung voraus. Nach einer Stunde 
kam die Meldung, daß öſtlich Tagsdorf die Fran⸗ 
daher ſcheinbar in großet Zahl, Stellung bezogen 
hätten. Das Bataillon löſte ich nun in Kompag⸗ 
nien auf und dieſe in Züge. e Landwehren gin⸗ 
gen in Deckung vor, jeder Strauch, jede Erdwelle 
wurden benützt. Das franzöſiſche Feuer knatterte 
ununterbrochen. Aber wie lang auch die deutſche 
Linie wurde, ſie reichte nicht aus, denn immer 
weiter dehnten ſich die von den Franzoſen ange⸗ 
legten Schützengräben. Die letzte Kompagnie der 
Deutſchen entwickelte ſich aus einem Wäldchen her⸗ 
aus, um die Linie zu verlängern. Das war ein 
kühnes taktiſches Manöver der Deutſchen. Doch 
wurde es erſt unternommen, nachdem franzöſiſche 
Artillerie das Wäldchen, woraus die letzten Deut⸗ 
ſchen vorgingen, unter ſtändiges Feuer genommen 
hatte. 5 5 vermuteten die Franzoſen 
in dieſem Gehb 5 eutſchen Reſerven. Vorwärts 
kamen nun die Deutſchen nicht mehr, jedoch machten 
Gef die Franzoſen keinen Vorſtoß. So ſtand das 
Gefecht etwa eine Stunde ſtill. Das Kleingewehr⸗ 
feuer wurde Aula, von den Deutſchen ſparſam 
obgegeben. Es ſcheint, daß aus dieſem Grunde auf 
der franzöſiſchen Seite angenommen wurde, die 
deutſche Schützenlinie ſei im gegneriſchen Feuer 
wankend geworden. Denn plötzlich zeigten ſich dem 
Zentrum der deutſchen Linie TE etwa 700 
bis 800 Mann Kavallerie, afrilaniſche Jäger. So⸗ 
fort wurde auf deutſcher Seite die E erkannt: 
eine Attacke! Im Augenblick war der Befehl aus⸗ 
gegeben: „Ruhig ſchießen, ſicher zielen, immer zuerſt 
auf das Pferd, dann auf den Mann!!“ Auch wurde 
jeder Abteilung ein gewiſſes a u zugewieſen. 
Die Maſchinengewehre richteten ſich ebenfalls ein. 


Die Kinder — Alix — — die Arbeit — — 0 
Gott! 

Da muß einer ſingen, ſo gut er kann. 

Was klang durch den ſtillen Wald? Wer 
hämmerte hier gleich einem Schmied? 

Kirchlein kam um eine Wegbiegung und ſah 
des Geräuſches Urſache. Ein Automobil ſtand 
quer über die Straße, ſchien ſich feſtgefahren zu 
haben. Ein einzelner Menſch hämmerte daran 
herum, verſuchte zu ſchieben, zu drehen und er⸗ 
reichte nichts an dem ſchweren Ding. 

„Hoho —“ rief der Profeſſor luſtig — „Hilfe 
naht! Warten Sie Mann!“ 

Der Menſch, der in Hemdsärmeln dort arbeit 
tete, hob den Kopf, ein ſeltſam fahles Antlitz 
wandte ſich Kirchlein entgegen. Der lachte 
überrascht. 

„Menſch, Baum, Zeder vom Libanon. Sie 
find’s, der hier vor Anker liegt?“ 

„Guten Tag, Herr Profeſſor — Sie vermu⸗ 
tete ich allerdings wer weiß wo in der Welt, 
nur nicht in unſerem Hochwald“, jaate Baum 
ſchnell gefaßt. „Ja nun ſehen Sie. wie es 
einem mit dieſen verflixten Käſten gehen kann. 
Bei Vergnügungsfahrten habe ich noch nie eine 
Panne erlebt. Heute kommt's mir mal 
darauf an, ich muß heute Mittag auf der Frank⸗ 
furter Börſe ſein — da fahre ich mich hier jo 
elend feſt — —“ 

Kirchlein legte auch ſeinen Rock ab. 

„Wo haben Sie denn den Chauffeur ver⸗ 
loren,“ fragte er. RE 

„Der Kerl iſt auf Urlaub“ — antwortete 
Baum leichthin. Ich habe ſelbſt einen Chauffeur⸗ 
kurſus durchgemacht und bin ſonſt ein ſicherer 
Fahrer. Nun ziehe ich hier wohl die Bremſe zu 
ſtark und verdrehe das ganze Geſtell.“ 
„Zeigen Ste mir nur, wo ich anfallen ſoll“, 
ſagte Kirchlein gutmütig. 

Und er arbeitete im Schweiße ſeines An⸗ 
geſichts, keuchend und alle ſeine Kräfte anſpan⸗ 


Kaum waren die Anordnungen getroffen, da 
dröhnte der Boden von den Pferdehufen, die Waffen 
der Reiter klirrten, und ihr Schreien gellte. Aber 
die Schwadronen ritten nicht in derſelben aufge⸗ 
n Formation, wie die Deutſchen eine 
Attacke reiten. Ihre Verbände begannen ſich zu 
löſen und wurden getrennt, noch ee fie auf 800 
Meter an die deutſche Linie heran waren. Aber 
immer noch wurde das deutſche Feuer nicht eröffnet. 
Ruhig lagen die Landwehren hinter ihren Geweh⸗ 
ren. Die Maſchinengewehre begannen zuerſt, ziem⸗ 
lich langſam, aber zielſicher ein mörderiſches Feuer, 
als die Franzoſen auf 500 Meter heran waren. 
Das Kleingewehrfeuer ſetzte auf 350 bis 400 Meter 
ein. Die Wirkung war fürchterlich, der Feuerkampf 
dauerte höchſtens zwei bis drei Minuten. Aber 
kein raſches, raſendes Schnellfeuer wurde gegeben, 
die Schüſſe fielen langſam, jedoch mit immer ſicher 
genommenem Ziel. Keine Kerntruppe hätte ein 
ruhigeres Feuer entwickeln können. Immer die 
vorderen Reihen wurden meggeiollen, die Hinter 
den fallenden Pferden jagenden Reiter konnten 
öfters nicht mehr ausweichen und ſtürzten mit dem 
ferd über das vor ihnen d ERBE 
ier. Gelles Wiehern, Röcheln und dröhnendes 
Stöhnen der abgeſchoſſenen Pferde, die um ſich 
ſchlugen, auf dem Boden liegend, wieder aufſpran⸗ 
gen, zuſammenbrachen, zuckten. Ebenſo ſchnellte da 
Und dort ein alla ter Reiter in die Höhe, um gleich 
darauf zu fallen. Und dazwiſchen das exakte Feuer 
der deutſchen Schüßenlinte Kein Reiter konnte 
wenden, ſie waren zu nahe dem feindlichen Feuer; 
jo war aus dem ſchönen und ſtarken Bilde der vor 
wei, drei Minuten zur Attacke heranraſenden 
chwadronen eine unſäglich traurige f gewor⸗ 
den, zerſchmettert und zertrümmert. Ehe die Fran⸗ 
oſen noch weitere Angriffe unternehmen konnten, 
50 ein zweites Bataillon deutſcher Landwehren 
125 rechten Flügel überfallen können. 
Von den afrikaniſchen NM die dieſe Attacke 
ritten, blieben unverjehrt 27 Mann als Gefangene 
in den Händen der Deutſchen, über die Hälfte war 
ſchwer verwundet, die anderen tot. 


den franzö 


Eine „eroberte bayeriſche Fahne“ in Paris. 


Die „Neue Züricher Ztg.“ enthält in ihrer Num⸗ 
mer 1253 einen aus Paris, 18. Auguſt, datierten 
Brief, in dem u. a. folgende merkwürdige Geſchichte 
mitgeteilt wird: „Das Volk pilgert in Siegeszu⸗ 
verſicht nach dem Kriegsminiſterium, wo das erſte 
eroberte Banner ſeine königliche Seide im Sonnen⸗ 
lan; entfaltet. Ein ſtaubbedecktes Offiziersauto 
rachte es are von der Grenze, wo ſich das 
Jägerbataillon von Solferino mit dem bayeriſchen 
nfünterie Regiment 132 ſiegreich geſchlagen. Nicht 
Pane haben die Bayern das rot⸗violette Pracht⸗ 
anner mit den ſchwarz⸗weißen Streifen und dem 
eſtickten Reichsadler preisgegeben; 2 5 und 
Pulverdampf ließen ihre puren, und die Hand, 
die den Schaft umklammerte, ruht wohl längſt in 
kühler Erde. Im Invalidendom, deſſen Faſſade in 
EN Tagen ſo 0 über die ſtill gewordene 
Seine blickt, wird die Trophäe neben den Sieges 
zeichen von Jena und Auerſtädt ihren Platz finden.“ 
— Dazu iſt folgendes zu bemerken: Erſtens gibt es 
kein bayeriſches Infanterie⸗Kegiment Nr. 132, da 
die Bayern ihre Regimenter von 1 bis 23 nume⸗ 
rieren. Zweitens ſind die dens f. Kae blau⸗ 
weiß geflammt und drittens führen ſie keinen 
Reichsadler, ſondern den Löwen mit dem bayeri⸗ 
ſchen Wappen. Was für eine Fahne mag wohl das 
Anden llon von Solferino da erbeutet haben? 
achdem die Ruſſen bei Darkehmen eine 0 tfahne 
erbeutet haben, liegt der Schluß nahe, daß es den 
verbündeten Franzoſen N fein dürfte, die 
Sahne eines Geſellen⸗ oder Radfahrervereins zu 
„erobern“. 


Zehn Grundregeln des Krieges. 


Es kann kein Soldat befehlen, der nicht erſt ge 
lernt hat, 1. gehorchen. — Die Disziplin einer Ar⸗ 
mee erhöht oder verringert ihre zahlenmäßige 
Stärke. — Wer ſich nicht genügend mit Proviant 
verſieht, der will ohne Degen geſchlagen und über⸗ 
wunden ſein. — Man muß die Tapferkeit höher 
ſchätzen, als die Zahl der Krieger. — Der Mut und 
die Keckheit eines Ae e ſich auf 
tauſend Soldaten. — Der Soldat ſoll nicht vom 
Feinde lernen wollen, ſondern dahin ſtreben, daß 
der Feind von ihm lerne. — Wer ſich im Kriege 
95 die Verteidigung verlegt, meint wohl, Wis zu 
gehen, erntet aber immer mehr Verluſt als Gewinn. 


nend, der gute ahnungsloſe Profeſſor. um Herrn 
Julius Baum zur Weiterfahrt zu verhelfen. Der 
dankte es wirklich nur ihm, wenn er noch zur 
rechten Zeit auf den Weg kam. 

Das ſprach er auch aus, als er dann wieder 
im Wagen ſaß. 

„Verehrter Herr Profeſſor, glauben Sie mir, 
dieſen Dienſt werde ich Ihnen wohl nie ver 
geſſen.“ 

Seime Augen blitzten, er drückte Kirchlein 
die Hand. 

„Es ſtand viel auf dem Spiele —“ 

„Für Merkel?“ 

„Ja, auch für Merkel. Ein Rieſen⸗ 
geſchäft!“ erwiderte Baum. „Leben Sie wohl, 
Herr Profeſſor Kirchlein. Grüßen Sie das Neſt 


da unten. Grüßen Sie Merkel und die ſchöne 
ſtolze Frau — grüßen Sie Ihren boffnungs⸗ 
vollen Sohn — — und grüßen Ste das tapfere, 


treue Frauchen, das iſt ein Menſch, vor dem 
ich den Hut ziehe. Ich tue das nämlich ſelten. 
Leben Sie wohl, behalten Sie mich in gutem 
Andenken!“ 
Das letzte rief er noch über den Wagen rand 

zurück. 

„Gehorſamer Diener, lieber Herr. Und 
glückliche Reiſe!“ rief Kirchlein und ſchwang 
ſein Hütchen, Er betrachtete ſeine Hand, die 
jener ſo feſt gedrückt hatte. 

„Komiſch! Der Kerl iſt mir ſeit damals gur 
wider geworden, daß mir ſchaudert. wenn er 
mich anfaßt. Na, aber es freut mich. daß ich 
in ihm dem guten Merkel einen Gefallen getag 
abe.“ 

5 Bald erreichte er die Selltallauelle und 
kehrte dort in der Waldſchenke zum Frühſtück ein. 
Er dachte noch lächelnd an die Begegnung zurück. 
Nun erſt, wie er hie ſo ruhig ſaß. wurden 
Baums Abſchiedsworte laut in ihm. denen er 
wenig Beachtung geſchenkt hatte. 

Fortſetzuna folgt.) 


— Ein guter Soldat ſchmäht nicht den Feind, ſon⸗ 
dern ſchlägt ihn. — Der Überwinder bringt ſich ſelbſt 
um, wenn er dem Überwundenen Zeit läßt, ſich zu 
erholen. — Die e Sie die unter Sol⸗ 
daten graſſieren kann, ſind Vermeſſenheit und Stolz. 
— —.—..¼ñ . .—.. K 


Das beliebteſte Soldatenlied. 


Wie heißt das beliebteſte und zur Zeit meiſtge⸗ 
ſungene Soldatenlied? fragt der „Kunſtwart“, und 
er antwortet: Hören kann man es in jeder Kaſerne, 
auf jedem Übungsplatz, aus jedem Soldatenzuge 
heraus. Man kann jagen: es iſt jetzt milliardenmal 
geſungen. Aber gedruckt iſt es unſeres Wiſſens noch 
nie. Es iſt ein dichteriſch ſozuſagen unglaubliches 
Gebilde, und doch ſollte man nicht darüber ſpotten, 
denn es zeigt auch wieder in rührender Weiſe, wie 
kindlich ſich das Volk Lieblingsworte und Lieb⸗ 
lingsvorſtellungen zuſammenfügt, ob ſie wollen oder 
nicht. Es heißt ſo: 

Ich hatt einen Kameraden, 

Einen beſſern schlug du nicht, 

Die Trommel ſchlug zum Streite, 

Er ging an meiner Seite — 

Gloria, Gloria, Gloria, Viktoria, 

Mit a und Hand, für's Vaterland! 

Die Vöglein im Walde 

Die ſang'n, die ſang'n o wunderſchön: 
n der Heimat, in der Heimat, 
a gibt's ein Wiederſehn. 

In der Heimat, in der Heimat, 

Da gibt's ein Wiederſehn. 

Das geht dann ſo weiter, die Strophen 
Uhlandſchen „Guten Kameraden“ durch, bis 
letzten: 

Will mir die Hand noch reichen, 

Dieweil A eben lud, 

Kann dir die Hand nicht geben, 

Bleib du im ew’gen Leben — 

Gloria, Gloria, Gloria, Viktoria, 

Mit Herz und Hand, für's Vaterland! 

Die öglein im Walde 

Die ſang'n, die jang'n to wunderſchön: 

In der Heimat, in der Heimat, 

a gibt's ein Wiederſehn. 

In der Heimat, in der Heimat, 

Da gibt's ein Wiederſehn. 
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Maunigfaltiges. 

(Kaiſer⸗Wilhelmſtraße und Ber⸗ 
liner Platz in Peſt.) Der hauptſtädtiſche 
Baurat von Peſt hat in einer unter dem Vorſitz 
des Staatsſekretärs im Ministerium des Innern 
Nemethy von Ujfalu abgehaltenen Sitzung den 
Antrag des Bürgermeiſters, den Waitzener 
Ring Kaiſer⸗Wilhelmſtraße und den vor dem 
Weſtbahahof befindlichen großen Platz Berliner 
Platz zu nennen, einſtimmig angenommen. 

(Weitere Orden für das Rote 
Kreuz.) Der bekannte Entdecker der Rönt⸗ 
genſtrahlen, Profeſſor Röntgen, hat die ihm 
von der Royal Societe verliehene große Me⸗ 
daille, die er angeſichts der in dieſem Kriege 
gezeigten Haltung der Engländer nicht mehr 


Ves 


beſitzen will, und die einen Goldwert von 


etwa 1000 Mk. beſitzt, dem Roten Kreuz zur 
Verfügung geſtellt. > 

(Nur deutſche Bezeichnungen, 
wenn's auch ſchwer fällt) In der 
„Straßb. Poſt“ kündigt ein Wirt an, daß er 
„den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend“, 
ſeine⸗Aufſchrift Engliſh Buffet in Hohenzol⸗ 
lern Bar umgeändert habe. Scheint ſich alſo 
noch nicht ganz entanglifieren zu wollen. Wenn 
nur „den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend“ 
mit der Auffchrift auch der ganze unſolide 
Barbetrieb aus Deutſchland verſchwände! Das 
könnte unſerem Vaterlande viel mehr nützen, 
als eine den Spott herausförderende Firmen⸗ 
änderung. 5 € 

(Ein tödlicher Unfall erelanete ſich 
am Dienstag auf dem Bahnhof Ruh now in 
Pommern. Dort kam eine junge Dame mit dem 
Zuge von Berlin an, um in der Richtung nach 
Neuſtettin weiterzufahren. Als ſie a dem 
Bahnſteige ſpazieren ging, entlud ſich infolge 
eines unglücklichen Zufalls das geladene Gewehr 
eines Poſtens. Die Dame wurde von der 
Kugel in den Hals getroffen und Tank ſofort tot 
zu Boden. 

(Ein Beiſpiel edler Menſchlich⸗ 
keit) gab ein Hausbeſitzer in Landshut. 
Eige Familie mit 5 Köpfen, die durch Krankheit 
zweier Kinder in mißliche Verhältniſſe geraten 
iſt, vermochte für das letzte Viertelfahr den 
Mietzins nicht aufzubringen. Bei der Mittel⸗ 
lung des Manges, daß er jetzt ins rel müſſe 
und daß ihm ſeine Schuld geſtundet werden 
möchte, ſagte ihm der Hausbeſitzer nicht nur zu, 
daß er die Schuld unter den gegebenen Umſtän⸗ 
den als bezahlt erachte, ſondern nahm auch noch 
zwei Kinder zu ſich, um für fie zu ſoraen. 8 

(Sie will die Büz.) In einem kleinen 
Ort des Ravensberger Landes bringen 
die Landwehrfrauen mit den Kindern die ein⸗ 
berufenen Ehemänner zur Bahn. Einer der 
letzten kann beim Abſchied von Frau und Kind 
eine Träne nicht unterdrücken. Danach die Frau: 
„Watt? Du woſt nnen Mann fin? Treck bie 
Bux ut, denn treck ick jean!“ Ein lautes Bravo! 
der Mitreiſenden belohnte das tapfere Weib. 

(Die Selketalmühle in Harz ab: 
geb ranmt.) Die im Fluß der Bura Falken⸗ 
ſtein gelegene, wegen ihrer romantischen Lage 
allen Harzwanderern bekannte Selketalmühle, 
wurde kürzlich ein Raub der Flammen. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 

(Der deutſchlandmüde Iswolsky.) 
Iswolskys ſchöne Villa in Rettach am Tegernſee, 
bekannt unter dem Namen „Villa Toll“, wird, 
nach der Voſſ. Zeitung zum Verkauf geſtellt, da 


Be auf Antwerpen, | 
Im Vordergrund das Rathaus. 


Vor Antwerpen, der ſtärkſten Feſtung Bel] unſere Zeppeline haben in gewiſſem Sinne den] der eingeſchloſſenen belgiſchen Armee und der 


giens, liegen unſere Belagerungstruppen. Der 
eiſerne Gürtel hat die Stadt, die jetzt Sitz der 
belgiſchen Regierung iſt, und wo ſich auch der 
König aufhält, vom Lande abgeſchnitten. Nur 
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Iswolsky, der dort ſeit Jahren ſeinen Sommer⸗ 
urlaub verlebte, deutſchlandmüde geworden iſt. 
Seine Familie iſt bei Ausbruch des Krieges 
nicht nach Rußland zurückgekehrt. ſondern hat ſich 


auf feine ausdrückliche Anordnuna in der 


Schweiz niedergelaſſen. Frau Iswolsky beab⸗ 
ſichtigt, in der Nähe von Zürich eine Villa zu 
kaufen, wo wahrſcheinlich auch Herr Iswolsky 
künftig zu leben gedenkt. 

(Was ein franz öſiſcher Flieger 
leiſten kann.) „Mein Quartierwirt in 
Vinalmont (Belgien),“ ſo ſchreibt ein Vater⸗ 
landsverteidiger, „hatte folgende Abſchrift 


eines Telegramms, das ein franzöſiſcher Flieger 
über dem Ort abgeworfen hatte: 1. Metz gefal⸗ 


Verkehr mit der Außenwelt aufrechterhalten, 
indem ſie hin und wieder ein Lebenszeichen in 
Geſtalt von Bomben auf die Köpfe der Antwer⸗ 
pener niederſauſen laſſen. 


Regierung hat ſich denn auch bereits eine ziem 
liche Nerb tat bemächtigt, und hoffentlich wird 
es uns bald gelingen, auch dort ſiegreich Einzug 


Der Antwerpener, zu halten, 


Schwager des Kaiſers in Brüſſel gefangen 
genommen. 3. Ruſſen haben Breslau beſetzt, 
4. Hamburg und Kiel ebenfalls beſetzt. 5. 
Deutſche Flotte vollſtändig vernichtet. 6. Deut⸗ 
ſcher Kaiſer bittet um Frieden 7. Frankreich 
verlangt 15 Milliarden, Belgien verlangt 
2 Milliarden. 8. Dänemark und Schweden haben 
Deutſchland den Krieg erklärt.“ — Man kann 
nur immer wieder ſagen: Wenn der Krieg 
lediglich auf dem Papier zu führen wäre, dana 
hätten wir ſchon längſt vor dem Maulheldentum 
unſerer Gegner kapitulieren müſſen. 
Petrograd — ſchöner als 
Petersburg.) Petersburger Zeitungen 
ſprechen ihre Befriedigung über den Entſchluß 


Hauptſtadt in Petrograd abzuändern, und 
betonen, der Zar ſei damit dem Wunſche der 
ganzen Nation entgegengekommen. Der 
deutſche Name der ruſſiſchen Hauptſtadt habe 
der Bevölkerung ſchon lange mißfallen. Meh⸗ 
rere ruſſiſche Schriftſteller hätten ſchon immer 
Petrograd geſchrieben, und jetzt war der rechte 
Augenblick gekommen, den deutſchen Namen 
zu beſeitigen. 


Gedankenſplitter. 

Die Erinnerung iſt das einzige Paradies, wo⸗ 
raus wir nicht vertrieben werden können. Sogar 
die erſten Eltern waren nicht daraus zu bringen. 

Jean Paul. 
An den Fehlern erkennt man den e 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 11. September. 


7 öchſter 
Benennung 1 
Weisen: RER In., 100 Kilo] 13,60 206° 
Rogen Air 7 17.20 1 1 
al . ee 15 15,60 7030 
Hafer . „ 19,40 | 208° 
Stroh ih) 2... 1 5,50 67 
8 5 A ” 850 | 97 
Kocherbſen 2 2.—. 34.— 
Kartoffeln . . a © 8 8 50 Kilo] 2,50 90 
Brot ee 52 700 „ 85.) Zen 
Roggenmehl At, 2 — 
Nindfleiich von der Keule. 4 Ko] 80 22) 
Ballchfleiſch h tie As 5 1.60 9.40 
e) 1 1,40. „ 
Schweinefleiſch e 5 1,50 2.20 
Hammelfleiſc ht 7 1,80 2440 
Geräucherter e 3 5 2.— — 
Schmalz e N SURs 1 2,— Be 
Bi if ie . 2,20 4680 
SET Er I 8 Schock 4,40 en 
Ne S ee 2,20 227 
Lorßfen 8 2 „ 
Zalde . due oje = 1,80 22 
Scene!!! nmel 5 1,60 7700 
Hehe a a 5 1,20 Has 
Barben 5 —.80 1 — 
Breſſennn n een BES 7 —,50 1.40 
Barsche c Marder 5 1 = 
Karauſchen 0 7 —v— 
Welfſce ahle ne = —,20 —4 
Seefiſche Apr: A 2 „ 
Flundern . BE . & — 
Heringe re A N 
Krebſee 0. a Schock. 3,— | #7 
Milch eee 1 Liter —,18 ng 
PRelroleimn., sr are era . Pr 275 TR 
Shirts, 8 > „10. 
„ (denaturiert h — —5.35 Bi 


Der Markt war gut beſchickt. 


Es 90 7555 Blumenkohl 5—30 Pf. d. 1 e 
5—10 Pfg. d. Kopf, Weißkohl 5-20 fg. d. Kopf, Roten 
5—20 der Kopf, Spinat 10—15 Pfg. das Find; as 

15—40 Pfg. das Kilo, Mohrrüben 15—20 Pfennig das 05 
Selerle 10—15 Pfennig die Knolle, Radieschen 5 Pfg. d In 
Bundchen, Gurken 0,30 0,80 Mark die Mandel, Tomanig 
10—15 Pfennig das Bund grüne Bohnen 20—25 Pfen 
das Pfund, Apfel 19—40 Pfennig das Pfund., B. nd, 
15—40 Pfg. das Pfd., Pflaumen 20--25 Pfg. das hart 
Gänſe 3,50 —5,50 Mark das Slick Enten 3,50 —5, 50 der, 
das Paar, Hühner, alte 1,50—2,50 Mark d. Stüd, Höh t 
junge 1.502,00 Mark das Paar, Tauben 0,00 1,00 M 
das Paar. 
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Berlin, 10. September. Produktenbericht. Am 10 
getreidemarkt war auch heute eine Anderung der nun 15 
ſeit Tagen anhaltenden feſten Verfaſſung nicht zu bemer 
Die Nachfrage war andauernd groß, während ſich das Angeber 
wohl im Zuſammenhang mit dem Beginn der Beſtellung end 
Felder nach wie vor in engen Grenzen hält. Befeſtiaene 
wirkte auch heute wieder die fortbeſtehende warme und kei A 
Witterung, die für die Entwickelung der Kartoffeln c 

Produͤktenpreiſe. Weizen behauptet, per loko 23 iner 
Rogen feſt, per loko 205 — 206. Safer behauptet, per fein 
neuer 216—226, per mittel 213—215. Mais am. mix, 
per loko 202 — 207. 


t. 

Bromberg, 10. September. Handelskammer - 11 
Weizen gut geſund, trocken 210—222 Mk. je nach Qualita allt tät, 
Roggen krocken, gut gefund, 174—182 Mk., je nach bſel, 
— Gerſte zu Den 184—190 Marl. — & afer 
Futterware 180—190 Mk., Kochware 280 —350 Mk. — Hoe 


8 120 000 Mann . 25 al undd 


Nach Mitteilung des 


| Bekanntmachung. 


Kriegsminiſteriums iſt der 


Stückgüterverkehr und der Privatpaketverkehr einſchl. 
Durchgangsverkehr nach verbündeten oder neutralen 
Staaten vom 5. September ab zugelaſſen. 


Ausfuhrverbote bleiben beſtehen. 
Thorn den 8. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Poltkeliche Bekanntmachung. 


Die gewöhnliche Sonntagsruhe 
wird für die offenen Verkaufsſtellen 
e Sonntag ab wieder ein⸗ 
zefü 

Der Betrieb im Handelsge⸗ 
werbe findet demgemäß an den 
Sonntagen von 7 bis 9 und 
von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags ſtatt. 

Thorn den 28. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


Schönes Tafel⸗ 


und 


Wirtſchaftsobſt 


gibt ab 


Domäne Steinau 
bei Tauer. 


N 8 
Haufleiden 
entſtehen durch nureines Blut, können 


deshalb auch nur durch Ber innere 
Behandlung gründlich und dauernd 


eheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beile hierfür. 
Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
don Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur e geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamilich geſchützten 
Hautpillen in Thorn in der Schwanen⸗ 
Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ke ch nach ne Rhenania, 
abri em. pharmazeut. Prod 
Brit bei Köln. . 


Welliges Haar 


Shne das schädliche Brennen erzeugt 
über. Nacht Fluco’s Haar 2 
kräusel-Essenz, Fl. 50 Pfg. 

A. Franke, Drog. zur Neitadt 
Möblierte Wohnungen mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 26, p. 


iße 


auf 00 wird ſofort gegen Schuß⸗ 
geld und freier Station für großes Re⸗ 
vier verlangt. 


Oberamtmann Albinus, 
Saskotſch, Hohenkirch Weſtpr. 


Zur Aufertigung und Jende⸗ 
rung einfacher und eleganter 
Damenkleiber, Stufen U. Röcke, 


dußerſt billig, empfiehlt 
Frau F. Kowalski, Art Markt 28, 2. 


Geübte Schneiderin 


für Hemden, Hoſen und Jacken ſofort 
geſucht. Josef Grzebinasch. 


Shomasmell, 


Es iſt uns gelungen einen 
großen Poſten Thomasmehl in 
hochprozentiger Ware käuflich zu 
erwerben. Verladungen können 
ſofort ab Neufahrwaſſer erfolgen. 


Landw. . odge ccf 
b. H. Danzig. 


Petkuſer 


Jitka, 


9 5 15 1 für 190 Mk. per = 
zu h aben i 


Domäne Steinau 


bei Tauer. 


des Sa Anz, u Auen der gli 


an a i den E 


Aufruf. 


Durch die deutſche Preſſe gehen zahlreiche Nachrichten über 
Gewalttätigkeiten, denen unſere Landsleute an Leben, Leib und 
Gut in den erſten Tagen des Auguſt dieſes Jahres in Belgien 
ausgeſetzt geweſen ſind. Das öffentliche Intereſſe erfordert, daß 
biene feſtgeſtellt werde, inwieweit dieſe Nachrichten auf Wahrheit 
eruhen. 

Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen, welche aus eigener 
Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grauſamkeiten der belgiſchen 
Bevölkerung und Behörden gegen deutſche Reichsangehörige oder 
Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen können, die Aufforderung, 
ihre Wahrnehmungen bei der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes 
zu Protokoll zu geben. Die Landesregierungen ſind erſucht worden, 
die Ortsbehörden mit der Entgegennahme der Bekundungen zu 
beauftragen und die Protokolle an das Reichsamt des Innern 
gelangen zu laſſen. 

Von der patriotiſchen Geſinnung und der Wahrheitsliebe des 
deutſchen Volkes wird erwartet, daß alle diejenigen, aber auch 
nur diejenigen, die weſentliche Mitteilungen aus eigener Wahr⸗ 
nehmung zu machen haben oder zuverläſſige briefliche Nachrichten 
erhalten haben, dieſer Aufforderung bereitwillige Folge leiſten. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 


brück. 


Geld⸗Lotterie 


des 8 5 Protektorate lehne ee Landesvereins vom 


Genehmigt durch allerhöchſten Erlaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 


im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 


Zur Verloſung kommen 15997 Geldgewinne, == 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 

1 Gewinn zu . 100 000 Mark 

1 Gewinn zu . 50 000 Mark 


Zu V. 2844. 


1 Gewinn zu. . 20 000 Mark 

2 Gewinne zu. . . 15000 Mark 

2 Gewinne zu.. 10000 Mark 

5 Gewinne zu 5000 Mark 

10 Gewinne zu 1000 Mark 

70 Gewinne zu 500 Mark 
140 Gewinne zu 100 Mark 
415 Gewinne zu 50 Mark 
15 350 Gewinne zu 15 Mark 


Zuf. 15 997 Gewinne mit 560 000 Mark 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 
zu beziehen durch 1775 DR 
Dombrowski, finigl. preuß. Lollericeiunehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 


Gbet 


175—188 Mk. — Die We ee ſich loko Bromberg: 


= Ae 


öl An 


fuche ſofort oder zum 1. Oktober Erfah. 


Evangeliſche, nüchterne, unverheiratete, 
energiſche Herren wollen ſich unter Vor⸗ 
legung von Beugniffen melden. Jahres⸗ 
gehalt 800 Mark. 


R. Witte, Niemczuk 
bei wrotzlawken. 


Zimmerleute 


ſtellen ein 
Rosenau & Wichert, Baugeſchäft. 


Klempnergeſellen 


finden dauernde n t 
Adolph Granow 
Bauklempnerei und Juſtalalionsgeſchäſt. 


1 von ſofort oder ſpäter: 


1 Friſeurgehilfen 
1 Friſeurlehrling 


Carl Pommerenke, 
Mellienſtraße 80, Ecke Talſtraße. 


Lehrling 
Bi gleich per gleich geſucht. Eduard Kohnert. ug. Kohnert. 


Für mein Kolonfalwaren⸗ und Der 
1575 ſuche io von ſofort 


I Lehrling, 


Robert I. | 


Kräftige 
| b 
ſtellt 0 


Gaswerk Thorn. 
Zuverläſſigen 


Uiſcer 


ſowie kräftige 


Arbeits hurſchen 


ſtellt ſofort ein 


Maſchinenfabrik Drewitz. | 


1 Re, 1 aa 


ch 1 Winterbefchtftigung. „model; 


Olex, Petroleum⸗Geſ., Thorn 


Ein Fütterer 
und Drei Aheitskutſche 


finden Stellung bei 


Kasimir Walter, 21 farn- Bolt, 
e a A 


Arheitsburidie, ,. 


kann ſich melden Graudenzerſ 2. 


Mbeitsburſchen 


ei ſofort ein 


Oswald Reimer, Gerechteſt E 


Luufbukſche 


ſofort geſucht. 
Nathan Leiser & 0% 


Seglerſtr. 1, 1. 7 5 
Laufburſchen 


ſucht H. Töpfer,, Bionter-gantil 
. 


(Radfahrer) kann ſich mae kene 8 


88. 


m yiersizier I 


faſt neu, billig zu 8 handle 


Ein paar 


Wagen feld 


a. 
Grauſchimmel und ul eds ig 8 
6 0 5 alt, ein⸗ und zwelſtn jänn 1 
fahren, ſtehen zum Verkauf. 2 fe”. 


in der Geſchäftsſtelle der „PB 1 abe 
Wegen Aufgabe einer möbl. übe el 
gebr. Mühe; 


billig zu verkaufen. 


rowning⸗Piſtolen 


und ghet ffizier⸗ 
Säbel, Feruglüſer, 

a Gamaſchen 
ſind wieder Wu, 20a 


d Peting 
wald Feet 


fengerh 


